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NÜRNBERG. Das Abonnement des 
Blattes, welches alle Monate ersche~?J-t, 
wird "'anzjährig angenommen und betragt 
nach der neuesten Postconvention bei allen 
Postämtern und Buchhandlungen Deutsch
lands incl. Oesterreichs 3 fl. 36 kr. im 24 fl.
Fufs oder 2 Thlr. preufs. 

ANZEIGE 
Nordamerika bei den Postämtern Bremen 
und Hamburg. 

Alle für das german. Museum be
stimmten Sendungen auf dem Wege des 
Buchhandels werden durch den Commis
sionär der literar.-artist. Anstalt des Mu
seums, F. A. Brockhaus in Leipzig, be
fördert. Für Frankreich abonniert man in 

Strafsburg bei C. F. Schmidt, in Paris 
bei der deutschen Buchhandlung von F. 
Klincksieck, Nr. 11. rue de Lill~, ~der 
bei dem Postamt in Karlsruhe ; fur Eng
land bei Williams & Norgate, 14 Hen
rietta-Street Covent-Garden inLondon; für 

FUR KUNDE DER 
Neue Folge. 

Inserate, welche mit den Zwecken 
des Anzeigers und dessen wissenschaft
lichem Gebiete in Verbindung stehen, 
werden aufgenommen und der Raum ei
ner Columnenzeile mit 7 kr. oder 2 Sgr. 
b~rechnet. 

DEUTSCHEN VORZEIT. 
Zwölfter Jahrgang. 

ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

1865. H 3. März. 

Wissenschaftliche Mittheilungen. 
Eine ~t\..nweisung zur Kalli~raphie aus deDJ. 

:15. Jahrltundert. 

Mitgetheilt vom Oberlehrer H. Pa l m in Breslau. 

(Schlufs.) 

Debita ordinaeio seu Jitterarum ad invieem eomposicio ar

tifieiosa noscatur per regulas subsequentes Quarum prima est 

hee Si littere punetum reetum habenti iungitur littera habens 

punetum rectum sie loeetur seilicet quod virgula inferior puneti 

praecedentis litere sit superior puneti sequentis litere vt sie 

~ ~ ~ Cff. Inde extuitur a et g qua littere tales 

iungende sunt a sie quod virgula ex ultimo tractu a educta fiat 

virgula superior puncti sequentis Jittera ut sie .11ß ~ 4f 

ete. Seeunda regula est quod littere non habentes punetum iun

gende sunt litteris punctum hab.entibus diversimode Vnde iungende 

sunt $L sie quod virgula vltimi baeuli a aeuente pedem inei-

piantur hoc modo mu AA ;l~ Si littere caren

tes puncto iungende sunt hys seilicet (' ~ j ~ i tali

ter qnod incipiantur a tractu superiori versus dexteram vt sie 

;m~~~etc. 
Sed istis litleris IJ $" ~ ~ ~ iungantur sie 

scilicet incipiantur ab inferiori virgula puncti recti hoc mo

do ~11 ~t ctc. Sed ? a superiori virgula vt sie 

sn $ ~ etc. A regula praedicta el Omnibus eis mem

bris excipiuntur f et g. 

Tertia regula Jitteris non habentibus punctum teeturn ne

que perversum iungende sunt Jiltere habentes punetum sie quod 

virgula inferior educta a littera praecedente fiat superior fa-

ciendo punctum sequenfis Jittere praeter 1'J de quo vt in g 

prius dieturn est seilicet sie r-1l- ~~ . 
Quarta regula Jitteris non habentibus punctum verum sed 

perversum iungende sunt Jitere habentes punctum hoc modo 

quod virgula inferior puncti pe1·versi fiat superior faciendo 

punetum Jittere sequentis vt sie 1Jf! '\J" ~!J etc. exee

ptis f et f. 

Quinta regula Jitteris nullum punetum habentibus iungende 

sunt litteris habentes punctum perversum solum sie quod vir

gula educta a fine praecedentis littere sursum sit principium 

sequentis exemplum tttt!_ 'i.J' l'f'U., \
4 C tE., ete. Exei-

pitur r quia tales littere iungende sibi trahuntur a puncto 

a dextris capiti addito vt sie 'tt:: t~ ~ etc. Excipitur 
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etiam C quod iunctum --rJ1 11 ~ debet incipi a medio 

baculi 11'2:_ ne IJ etc. etiam excipiuutur f et ~ 
Sexta regula Htteris solum perver~um puuctum habentibus 

Jittere nullum pnnctum habentes sunt iungende hoc modo sci
Jicet quod virgula inferior puncti perversi sit littere sequentis 

inceptio vt '!;::!'-& ""1'- f't1't Yf' ~ etc. excipitur f 
et (~6. Septima regnla littere nullum habenies puuctum 

iungeude sunt ~ibi ipsis sie quod virgnla educta a fiue vuius 

sit principium alterins praeter '1 cui iungu:1tur incipiendo 

a puncto, sibi a dextris·addito vt sie mfl N'J..-· Ad com-

poneotium autem f aliis litleris SCI8S quod quandncunque r 
sequitur seu praecedit litteram superins non excedentem tune 
ductus directus pel' tractum lougum acl dexteram sit couformis 

capitibus illarum vt 'ic mFr(r. Si vern praecedit vel se-

quitur litteram superins exceclentem tune traetus praeoietus 
versus dexteram sit equalis io ~umitate cum virgula superiori 

puneti istins littere excedentis vt sie .Bf Cf. (9 supra 

et infra ad modum f excedere debel .rr ~. 

Regule generales suut hee In modo ~cribendi. Prima quod 

8 J! P j equali ductn superins excedaot. f J f4 
vero inf~rius equali excessu concordent, $' aulem superins 

excedat,..!J quoque inferius, }J e ~ z inferius secundum 

subtilitatem scriptoris excedant, r r autem superins equalem 

excessum habere debent. Relique autem littere omnes sint con
formes taliler quod una non excedat aliam nec inferius neque 
superius. Alia regula est quod inter litteras componenrlas 

semper pol'endum est tantnm spacium quantum vnius tractus 
talis Jittere secuncfum Jatitudinem penne factus possidet. Alia 
regula est quod omnis littera facta a pluribus lractibus secun
dum lalitudinem penne debet habere taoturn spacium inclusum 
quantum unus tractuum comprebendit. 

Die Fiseilbecken und ihre 'Veiher. 

Von Rektor Dr. Lochner, Stadtarchivar, zu Nörnberg. 

(Fortsetzung.) 

Als nach Kaiser Ludwigs Tod Kar! von Böhmen sich an
fangs ohne allen Widerstatd des ededigten Reiches bemäch
tigte, war sein Erstes sich in Nürnberg Anerkenrmng zu ver
schaffen. Wie sie ihm ohue alles Bedenken. ge" ährl wurde, 
so zeigte auch er sich unbedenldieh in Bestätigung alter uurl 
Gewährung neuer Gerechtsame; uuter deuen, die er in ihren 
Reichsleben bestätigte, waren auch die Fisebbecken. Sie er
hielten am 25. Nov. 1347 folgenden Brief: 

\Vir Karl von gots guaden Romischer kung zu allen zei
teu merer des Heichs Vurl kuug zu Beheim I veriehen vnd tun 
kunt offenlieh mit disem brif. allen den die in sehen oder ho
ren lesent. daz wir angesehen I haben, getrewe und willige 
dinst, die vnser lieb getrewe, fritz vnd Johans die fischpekken, 
dem Reiche oft I vnuerdrozzenlich getan haben, vnd vns vnd 
dem Reiche noch tun sulleu, vnrl mögen. wann wir vnder
weist I sein mit der Hochgeborn. des heiligen Romischen Reichs 
kurforsten, geistlichen und werltlichen, offen brifen vnd J vr
kunden daz si ir willen vnd gu . gunst vnd ouch fr bestettig
heit darzu geben vnd getan haben, daz di I egenanten fisch
pekken vnd ir erben man vnd frawen, die zwen \Veyer, ze 
kungsprukke bei deu strazzen zc j katzwang vnd ze Herbreht
storf, drey weir in dem Erlech vnder dem dorfe Herbrehtstorf, 
vf der Straz I niden vnd oben ze katzwang vnd dem Weir ze 
Weizzense, ze rehtem erbleben inne haben besizen vnd niez I 
zen sullen, Vnd da von sei (sie) wir ze rat worden, mit ver
dahtem mut vnd leihen vnd geben in von kunglichen I gnaden, 
vnd gewalt fritzen vnd Johansen den fischpekken vnd irn erbben 
mannen vnd frawen di vorgenanten I Weir vnd waz darzu ge
hört, in allen dem rehten als vorgeschriben stet, frey vnd le
dig, aller sacbe, vzgenomen drw I pfunt haller di si ewiclich 
vf vnser Hause ze Nürnberg geben sullen. dem der daz Haus 
von vnser vud des Reichs I wegen inne hat. Vnd wer ouch 
disen brief von der fisehpekken wegen inne hat, mit irem wil
len, vnd dem si ir reht I daran ze kaufen geben der sol allev 
di reht daran haben vnd niezzen, als vorgeschriben stet, Wir 
wollen vnd gelbieten allen vnsern vnd des Reichs getrewen, 
daz iemant da wider sei oder tu mit dheiner S"chen, bei vn
sern hulden, gescheh I daz, daz iemant da wider tet, vnd in 
vnser gnade vberfür, der viel in vnser vnd des Reichs vngnad 
vnd wer ouch vns I vnd dem Reich schuldig hundert pfunt gol-
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des, di man vus ze hant rihten sol. halb in vnser kamer vnd 
halb den vor I genanten fiscbpeken vnd irn erben, A'lit ukunde 
dits brifs versigelt mit vnserm kuuglichcm Insigel der geben 
isL i ze Nüruberg, nach Christus gehurt drwzehenhundert iar 
vnd iu dem ~ibeu vnd virtzigstem Jar an sant ka I threyn tag, 
In dem andern Jar vnserer Reiche . 

An dt'm Brief hängt das \vohlbekannte Insiegel Karls an 
roth uud grüner Seide. Dafs sich Karl blos auf die ihm vor
geleglen Willebriefe bezieht, nicht auf seines Vorfahren Brief, 
ist wohl begreiflich; zur Legitimierung des Besitzstandes reich
ten diese volllwmmen hin, und er war uadurch der Unannehm
lichkeit uberhoheu, seiues Vorfahren und zug-leich Gegners Er
wähnung zu thun. Der Lehensbesi tz war deu Fischbecken 
durch diesen Brief in vollständigster "V eise gesichert, die jähr
Hehe Abg·abe von 3 Pfd . Heller (damals noch gleich 3 Gulden), 
die sie auf die l\aiserliche Reichsburg zu entrichten hatten, 
war g-ering, und die Pö H vou 100 Pfd . Gold sicherte sie vor 
jedem Eingriff in ihr Recht. 

Der Besitz der Weiher brachte aber leicht Zusammeostöfse 
mit der Nachbarschaft, entweder, weil die Fischbeckeu in ih
rem Rechte verletzt wurden, oder, weil die Nachbarn sich 
durch sie beschädigt glaubten . Die hierdurch entstandene 
Zwistig-l\eit kam vor den Rath zu Nürnberg, und dieser fällte 
folg·euden, von dem damaligen Schultheifsen urkundlich und 
besiegelt ausgefertigten Spruch: 

leb Heinrich vom Berg Schultheifs. vnd wir di Scheppfen 
der Stat ze Nürnberg. veriehen ofl'eillicb an disem brif, daz 
für vns komen in geriht fridrich vud her I Hanse die fispek
lien, vnd brahteu als reht was mit vnsers Gerihtz puch, daz 
si erzwgt beten, mit Albrecht dem Langen, herrn frantzen vn
gestüm vnd herrn Sigharten, di sagten auf ir eid daz sogtan 
clag vnd ansprach, di di Durfmeng ze Herbrehtstorff, di dorf
meng ze Gaulenhofen, di dorfmeng ze ! 'Vozelndorf, vud di 
Dorfmeng ze katzwaug, der Stekk von Swahach, vud Merke) 
der Stor von Nümberg, beten vnd haben gehabt hintz I den 
vorgenanten fischpekken, vmb daz be~chedigen, daz si solten 
getan haben, mit den We-yrn ze lmngsprukk. ze dem Riten
bühel, ze dem Er lach f niderthalb des dor fs ze Herprehtstorf, 
vnd oberthalb, niderthalb dez wegs gen katzwang, di drey 
weir, den weir ze dem weizzense vnd I die Hofrait vnd daz 
gesezze, daz dar zu gehört, an ekkern : an wisen an waid, 
vnd di clag vnd ansprach, wurd in den Rat gedingt, vnd 
da I wer ertailt worden, in dem Rat mit der merern meng, 
Rates vnd der Scheppfen, do si ouch vrtail gesprochen beten, 
daz fridrich vnd Hanse die egenanten I fischpel\ken, dez be
schedings, der clag vnd ansprach, ledig wurden gesagt, vnd 
daz si fürbaz mit den vorgenanten W eyrn, vnd guten als da 
vorgeschri I ben stet, vor den vorgenanten clagern, geruec sitzeu 
sullen ewigcJich, ou alle ansprach in dem rehtcn, als ir brif 
sagen di si von keysern . . . korfürsten . . . J den Burggrafen 
vnd der Stat von Nürnbel'g haben, vnd ist geschehen, dise vr
tail an dem Montag nach sant Peters vnd sant Pauls tag der 1 

zwelfboten, in dem iar als hernach geschriben stet. Dez ze 
vrkund ist in diser brif geben von geriht mit vrtail versigelt 
wann si das beger l ten mit vusers gerihtz anhangendem In
sigel. dez sein zwg d1 ersamen man her Hanse ortlib, Her 
Sighart, vnd her Hause Schusler. der brif I ist geben an dem 
Pfiutztag vor saut Bartholorneustag, nach Christus gehurt drw
zehenhundert iar vnd in dem achten vnd vü·tzigstem Jar. 

Angehä ugt ist das gelbwächserne Schultheifsensiegel mit 
d~m rechtsschauendtn, ungekrö :1ten Adler und der Umschrift: 
SIGILLVDI. IVDICII. D6. NVR6NB6RCh. Als Rücksiegel ist 
N statt der früheren Fingereindrücke, die z. B. noch 1343 in 
Gebrauch waren, angewendet. U cbrigens war dieses Siegel 
schon vorher im Gange, und der Schultheifs Courad Grofs ge
brauchte es z. B. am 16. Nov. 1347 in der bei Würfel, Juden
gern . p. 141, n. 29. abgedruckten Urkunde. Der Aufruhr hatte 
in dieser Beziehung keine Neuerung gebracht. 

Diese Urkunde ist in mehr als einer Hinsicht zu beachten. 
Erstlieh ist sie eine von denen mit verschiedenem Actum und 
Datum (s. Spiefs, Nebenarbeiten I, 108. und desselben Aufklä
rungen 75); sodann ist sie von dem zur Zeit des Aufruh1·rathes 
amtierenden Schultheifsen, Heinrich vom Berg, ausgefertigt, 
von welchem in dieser Eigenschaft nur noch zwei bekannt sind, 
eine als kurzes Regest in Fronmüllers Gesch. Altenbergs etc. 
S. 63. vom 29. Okt. 1348 und eine zweite vom 20. lUärz 1319 
im Anz. f. Kde. d. d. Vo1·z. t857. nr. 2. Heinrich vom Berg 
selbst kommt jedoch öfter vor, und es ist nur befremdend, 
dafs er gerade in seiner Stellung als Schultbeifs den Ritter
titel nicht führt, den er in audern Urkunden, namentlich in 
der vom 18. Juni 1349 (Fronmüllet·, a. a. 0., nr. 36), be
kommt. Es ist so11st nicht gewöhnlich, dafs eiu solches Prä
dikat, zumal wo es sich darnm handelt, mit einem gewissen 
Nachdrucl\ aufzutreten, weggelassen wird. Auch in den spä
tern, ihn und sein Lehenrecht über Kraftshof betreffenden Brie
fen vom 19. Merz 13 79 und 22. Okt. 1382 heifst er blos 
schlechtweg Heinrich vom Perge . Da man endlich anfängt, 
der Ansicht Raum zu geben, nicht Jede1·, der auf einem festen 
Hause in der Landschaft sa fs, etwa - nicht immer - sich 
von schrieb, und als Reiter auftrat, sei deswegen auch ein 
Ritter gewesen, die Ritterwürde sei vielmehr ein blofses Per
sonalrecht g.ewesen und nicht erbweise vom Vater auf den 
Sohn überg.egangen, so darf man wohl an dem Rittertitel gar 
lUancher, und so auch hie1· Heinrichs vom Perge, einigen Zwei
fel haben. Ein sicheres Zeichen des Ritterstandes ist der Ti
tel Herr, welcher dem wirklichen, echten Ritter eben so regel
mäfsig gegeben wird, wie dem wirklichen Doctor. Wenn da
her in vorliegendem Briefe der eine, jüngere Fischheck Herr 
Hans genannt wird, so wil'd dies, da er bei der folgenden 
Nennung dieses Prädikat nicht wieder belwmmt, und auch 
anfserdem bei den Fischbecken li:eine besondere Tilulatur wahr
genommen wird, wol nich ts als ein Iapsus calami sein . Dafs 
die Fischbecken zwar beklagt, aber freigesprochen und in dem 
ruhigen Besitze der Weiher, der Hofrait und des "Gesesses, das 



95 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 96 

dazu gehörl" bestätigt wurden, mufste sie gegen den neuen 
Rath der Aufrührer günstig stimmen, wenn Sie nicht schon 
vorher mit ihm gemeine Sache gemacht hatten. Ihre Zeugen 
waren Albrecht der Lauge, Herr ~·ranz Ungestüm und Herr 
Sighart, von welchen Namen der zweite ein im Aufruhr wohl 
bekannter ist. Ebenso sind die Gerichtszeugen Herr Hans Ort
lib, Herr Sighart und Herr Hans Schuster; Ortlib ist unter den 
Rathsmitgliedern, die am 21. Sept. 1349 noch eine Urkunde 
ausstellten (Städtechr. 3, 331), und Hans Schuster ist der 
dritte derjenigen, denen am 3. Okt. 1349 ewiglich auf 30 
Meilen weit bei dem Hals die Stadt verboten wurde. Seine 
ganze zahlreiche Sippschaft gehörte unter die Geächteten. Sig
hart dagegen findet sich unter diesen nicht aufgeführt, eben 
so wenig Albrecht der Lange. Endlich wird hier des Gerichts
buchs zum ersten Mal gedacht. 

In welcher Weise die Fischbecken sich gegen K. Kar! er
klärt hatten, darüber ist nichts Einzelnes bekannt, wie denn 
überhaupt die näheren Umstände jenes denkwürdigen Aufstands 
leider nicht bel\annt genug sind, und es wol auch nicht werden; 
es reichte übrigens, um sie zu Gegnern Karls zu machen, voll
kommen hin, dafs sie die gegenwärtige Ordnung der Dinge 
als rechtmäfsig anerkannten und ihre Rechtssache der Entschei
dung des Aufruhr-Rathes unterstellten. Von dieser Anerken
nung, welche nicht uur sie, sondt'fn auch die beiden Waldbe
amten, der Waldstromeir und der Forstmeister, den Aufrührern 
zu Theil werden Iiefsen, war jedoch Kar} in gute KenntnHs 
gesetzt, und noch ehe jene Rechtssache verhandelt wurde, hatte 
Karl bereits zu Prag, am Eritag, 17. Juni 1348, den Edelo 
Mannen Johann und Albrecht Burggrafen zu Nürnberg das Haus 
zu Brunn, bei Nürnberg gelegen, und namentlich alles, was Ott 
Forstmeister und Conrad Waldstromeir, Fridrich und Hanns 
Gehrüder genanut die Fischbecken innen und aufsen der Stadt 
Nürnberg von dem Reiche zu Lehen gehabt haben - weil sie 
ihm als einem römischen König ihre Treue gegeben und dazu 
gelehrte Eide geschworen hätten, und nun wider dieselbe 
Treue und Eide von ihm an den Markgrafen von Brandenhurg, 
zu den Zeiten seinen und des Reichs Widersacher und Feind, 

sich verherrt, geschworen und geschlagen hätten - auf ewig 
zu Lehen gegeben (1\'lon. Zoll.). Karl schien nicht zu wissen, 
dafs gerade damals die Burggrafen mit dem selbst nach Nurn
berg gekommenen ~Iarkgrafen Ludwig in einen Ver.trag getre
ten waren, der keineswegs eine entschiedene Parteinahme für 
Karl aussprach; und wenn sie am 3. Jan. 1349 den ersamen 
bescheidenen Leuten, den Bürgern vom Rathe, über den Em
pfang der Stadtsteuer mit 2000 Pfd. Heller eine Quittung aus
stellten, so ist wol nicht anzunehmen, dafs diese Stadtsteuer an 
sie für Karl gezahlt wurde, oder, dafs Karl sie zum Empfang 
derselben von seinen Widersachern ermächtigte, sondern dieses 
'Fischen im Trüben war die Politik der Burggrafen, die hierin 
aber um kein Haar schlechter waren, als die entschiedene 
Mehrzahl ihrer Zeitgenossen, welche von einem rechtlieben 
und ehrenhaften Handeln keinen Begriff hatten und insgesammt 

nur nach dem Vortbeil ihre ~lafsregeln bestimmen liefsen. 
Was man ehrenhafte Ritterlichkeit zu nennen behebt, existierte 
nur in seltenen Ausnahmen und in den Köpfen der Verfasser 

von Ri~terromanen. 
(Schlufs folgt.) 

Sehauntünzen .Jiarkgraf' Albreeht's, Herzo s 
in Preu fsen. 

Von Dr. jur. J. R. Erbstein. 

In der schätzbaren Abhandlung "Ueber die ~Iünzen des 
Markgrafen Albrecht, letzten Hochmeisters und ersten Herzogs 
in Preufseu " , die Herr Geh. Registrator Vofsberg in Berlin 
seinem bekannten Werke "Geschichte der Preufsischeu Münzen 
und Siegel zur Zeit der Herrschaft des deutschen Ordens" in 

den Memoires de Ia societe imperiale etc. par Köhne folgen 
Jiefs, finden sich Bd. VI: S. 383, Nr. 3-5 drei auf die im 
Jahre 1526 erfolgte Vermählung Herzog Albrecht's mit Anna 

Dorothea, der Tochter König Friedricbs I. von Dänemark er
schienene Medaillen aufgeführt. Von der dritten (Nr. 5) einem 
einseitigen Schaustücke mit des Herzogs und der Herzogin hin
ter einander gestellten Brustbildern von rechter Seite und der 
doppelten Umschrift: SI IVVAT ALBERTl, ATQ5 DOROTHEE, 

CERNERE VVLTVS, 1526 I PRINCIPIS, EXEMPLAR, PRESTAT 
VTRV~fQ5 TIBI, konnte Bd. V, Tab. XIV, Nr. 3 nach Spiefs, 
Brandenb. histor. lHünzbelustigungen (Bd. II, S. 25) eine Ab

bildung gegeben werden; bei den beiden andern aber, die sieb 
übrigens nur dadurch von einander unterscheiden sollen, dafs 
die auf der ersten derselben (Nr. 3) erscheinende Umschrift 
der zweiten abgeht~ mufste sieb der Herr Verfasser, da weder 
Originale noch Copieen sich hatten auffinden lassen, auf Anfüh

rung der Angaben beschränken, die in M. ~lieh. Lilienlhal's 
"Beschreibung der Polnischen Medaillen von Ao. 1515 bis 1634" 
(Preufsiscbe Sammlung a1Jerley bisher ungedruckteo Urkunden, 
Nachrichten und Abbandlungen, Bd. Ill, S. 42 f.) über diese 

Stücke enthalten sind. Letzteren zu Folge zeig~n beide des 
Herzogs Bild auf der einen und das der Herzogin auf 
der an der u Seite, während es hinsichtlich der Umschrift des 
einen, die dort lautet: "Exprimit Alberti atque Dorotbeae pagina 
vultus I Inclyta quos primos Prussia nacta Duces. 1526" zweifel
haft bleibt, ob dieselbe auf beide Seiten vertheilt ist, oder in 
ihrem ganzen Wortlaute nur eines der Bildnifse umläuft. 

Bei der Unzuverlässigkeit der in angezogenem Aufsatze 
der Preufs. Samml. enthaltenen Angaben - schon eine Verglei

chung des über die beiden Schaustücke Albrecht's v. J. 1523 
dort Gesagten mit den in Vofsberg's Gesch. d. P. M. S. 205 

und Taf. XII nach den Originalen gegebenen Beschreibungen 
und Abbildungen dürfte diese Behauptung rechtfertigen - wird 
es nicht befremden, wenn in Folgendem auch die auf die in 

Rede stehenden Medaillen bezüglichen Bemerkungen als völlig 
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ungenau sich darstellen. Ein als Geschenk des Herrn Professors 

Dr. Mafsmann in Berlin vo1· Kurzem in den Besitz des germa

nischen lt1useums gelangtes Exemplar eines der fraglichen Stücke, 

und zwar des mit Umschrift versehenen, in gleichzeitigem, gu

tem Bronzegufs, ermöglicht hier eine Berichtigung. 

Es handelt sich nämlich nicht um ein zweiseitiges, son

dern um ein ebenfalls nur eins e 1 ti g es Schaustück, das, wie 

die hier folgende Abbildung 

. Nr. 1. 

erkennen läfst, mit dem von Spiefs und nach ihm in den Me

moir-es, VI, Taf·. XIV, Nr. 3 gegebenen die gröfste Aehnlich

keit hat. Die Bildnisse des Herzogs und der Herzogin prä

sentieren sich gleichfalls von der rechten Seite, die Verzie

rungen an der Rüstung des ersteren, der Hut und die sonstige 

Bekleidung der Jetzteren sind augenfällig die nämlichen, wie 

auf jener, und kleine Verschiedenheiten in dieser Beziehung, 

wie im Gesichtsausdrucke der Dargestellten und in den Grös

senverhältnissco, dürften eher nuf Rechnung der von Spiefs ge

gebenen Abbildung kommen, als bei Vergleichung der Origi

nale zn finden sein. Nur die Umschrift ist bei unserm Schau

stücke eine andere j sie umgibt zwar die ' Bildnisse in der 

nämlichen Weise und ebenfalls in zwei Zeilen, wie auf jenem, 

• lautet aber : 
EXPRIMIT. ALBERTI. ATQ3. DOROTHEE. PAGINA. 

VVLTUS. 1526. 

INCLITA (sie). QVOS. PRIMOS. BRVSSIA (sie). NACTA. 

DVCES. 

(Deutsch: Es bietet dieses Schaustück die Bildnisse Albrecht's 

und Dorotheens, in denen das weitbekannte Preufsen sein erstes 

Herzogspaar erlangte.) 

Nahe liegt nun die Vermuthung - und eine sorgfältige 

Betrachtung der Originale beider Stücke würde dieselbe höchst 

wahrscheinlich zur Gewifsheit erheben, - dafs beide Schaumün

zen rücksichtlich der Porträts auf ein und dasselbe Speckstein

oder sonstige Relief zurückzuführen, in dieser Beziehung so

nach aus ein er Form hervorgegangen sind. Es wird dies um 

so wahrscheinlicher, als nach den Preufs. Samml. a. a. 0. die 

Köpfe auch allein, ohne alle Umschrift, Gegenstand einer Me

daille sein sollen. Einen und denselben Künstler wenigstens 

haben beide Stücke sicher zum Urheber; allem Anscheine nar.h 

ist es der nämliche, dem wir die kleine Auswurfsmünze Her

zog Albrecht's vom J. 1525 (Memoires I. c. Tab. XIV, Nr. 2) 

zu danken haben. 

Bei der völligen Uebereinstimmung der Vorste11ung auf 

den in Rede stehenden beiden Schaustücken könnte nun das 

hier abgebildete wegen der veränderten Umschrift insofern 

als die zweite Ausgabe zu betrachten sein, als auf ihm der 

Eigenschaft der Dargestellten als des ersten preufsischen Her

zogspaares, die aus der Umschrift des andern sich nicht ent

nehmen läfst, ausdrücklich und mit besonderem Nachdrucke Er

wähnung geschieht, will man nicht der Annahme den Vorzug 

geben, dafs beide Stücke neben einander erschienen, aber einen 

verschiedenen Zweck gehabt und die mit der Umschrift Si ju

vat etc. etwa für die fürstlichen Verwandten und die Freunde 

des Herzogs, die andere für Fernerstehende bestimmt gewesen 

sei, welch beiden Zwecken dann die verschieden gewählten 

Timschriften ganz wohl entsprochen haben würden. Ebenso 

Jiefse sich freilich auch annehmen, dafs eine der U mschriften 

nicht im Sinne des Herzogs gewesen und deshalb der andern 

gewichen sei. - Aus dem mehr oder minder häufigen Vorkom

men des einen oder des andern der Stücke in dieser Bezie

hung zu einem Schlusse zu gelangen, ist deshalb unmöglich, 

weil beide nur in äufserst wenig Exemplaren auf unsere Zeit 

gekommen zu sein scheinen. Erfreulich wäre es, wenn Vor

stehendes den Nachweis weiterer Exemplare dieser auf jeden 

Fall sehr interessanten Medaillen und zugleich Mittheilungen 

darüber zur Folge haben sollte, ob solche, wie zu erwarten, 

auch in edlem Metall existieren. Spiefs gibt a. a 0. das Me

tall des in seinen Händen gewesenen Exemplars uicht an und 

ebensowenig enthält das uns vorliegende handschriftliche "Ver

zeichnis, Derer in dem 1\'lünz- Cabinet des hohen Marianischen 

teutschen Ritter- Ordens, sich befindenden Medaillen, Thaler, 

Groschen und anderer Münzen" .in welchem eines der fragli

chen Stücke vorkommt (ob das erste oder das zweite, läfst 

sich bei der summarischen Aufführungsweise nicht sagen) hier

über eine Angabe. 

Neben vorgedachter haben wir nun zunächst eine•· weite

ren, allem Anscheine nach ebenfalls auf Herzog Albrecht's Ver

mählung bezüglichen ßledaille zu gedenken, die uns bisher nur 

in einem, der Sammlung des germanischen Museums augehöri-

Nr. 2. 
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gen, älteren Bleigufs vorgekommen ist, und von der wir des

halb gleichfalls eine Abbildung geben. 
Das Brustbild des Herzogs, der hier in faltigem Unterkleid 

dargestellt ist, erscheint auf diesem Schaustucke in ganz ähn

licher Weise, wie auf unserer Fig. 1, nur weniger· weit nach 

unten fortgesetzt und höher, kräftiger gearbeitet. Die Um

schrift, die aufserhalb eines aus freistehenden Perlen gebildeten 

Kreises den Kopf, von unten beginnend, umlauft, lautet: 

ALBE : JUAR : BRAN : PlUiHV : DVX . PRVSSI . 1526 

(Aibertus l\larchio Brandenburgiens Primus Dux Prussiae) 

also, was den Wortlaut des Titels betrifft, ganz so, wie auf 

der ob~n bereits erwähnten kleinen Auswurfsmünze vou 1525, 

deren Stempelschneider wir auch dieses uuser zweites Schau

stück zuschreiben möchten, weun gleich die Arbeit dieses letz

teren eine noch bessere uud ausdrucksvollere ist, als die des 

oben vorgeführten . Die Schrift erscheint in Folge des Gusses 

zwar nicht so fein ge:schnitteu, als auf jener, doch lafst sich 

deutlich erkcrllleu, dafs die Form der· Buchstaben die nämliche 

ist Bezieht sich nuu dieser unser zweiter Schaupfennig·, wie 

die beigefügte Jahrzahl nichl wohl anders annehmen läfst, eben

falls auf die Vermählung des Herzogs, so steht zu vermutheo,· 

da .s als Hockseite oder als Gegenstück ein entsprechendes ßild

nifs der Herzogin wird hergestellt wordeu sein. Diese Vermu

thung durch Beibringung· eines ähnlichen Stückes auf letztere 

zu bestätigen, hat aber leider bisher nicht gelingen wollen . 
(Schlufs folgt.) 

Ent~eguun~ und Beriehtiar;ung zu den BeDler
kungen über die Denkntäler in Lan~;ensalza. 

Iu N1·. 10, Sp. 375 des vorjährigen Anzeigers behauptet 

Hen Banfeld, dafs das auf einem Grabstein der Stepbanskircbe 

zu Langensalza zu lesende \Vort Tvngesborckin nicht das nahe

bei gelegene 'fha.msbrück bedeule, sondern dafs vielmehr Cvn

gesborckin zu lesen und darunter das in Frankeu gelegene 

Königsberg zu verstehen sei. 

Bei dieser willkürlichen Behauptung und Heranziehung von 

ähnlich klingenden Namen oeus dem Lande Fr anken ist wohl 

anzunehmen, dafs llerrn Banfeld der fragliche Grabstein weder 

In \Virldicbkeit, noch in Abbilduug bellannt ist (weshalb ich 

auch bedauern mufs, dafs meinem Aufsatz die vollständige Ab

bildung nicht beigefügt wurde, so dafs er aus der Form der 

Buchstaben die Ueberzeug·ung :-eines Irrtbums hätte cutneh

men könueu, da die alte Form fur T einige l\lal vorl{ömmt uud 

in l{eiuer Hinsicht mit C verwechselt werden darf. Ebenso 

mufs die Frage entstehen: Wie ist es möglich, dafs ein Theo

doricu~ '011 Kunigsberg ans Franken Herr de Salza in Thürin

gen heifsen und das alte Salza'sche Dynasten-Wappen der l'tlu

sch el, c:les Widder- oder Ammonshorns führen konnte . 

Hätte es Herru Banfeld gefaflen, auch nur einen Blick in 

das von Försternano herausgegebene Urkundenbuch vom Kloster 

Hornburg zu werfen, in welchem die Herren von Salza sehr 

oft als castellani vou Tuugisborckin genannt sind, und in wel

chem überhaupt die benachbarte Stadt (jetzt "Thamsbrück") so 

oft vorkommt, so würde er meine Angabe nicht ohne Weite

res als "unrichtig" bezeichnet haben. Die Regesten des Hau

ses Salza beweisen Weiteres. Der Grabstein aber, als wichtig

ster Beweis, läfst auch nicht den mindesten Zweifel zu, dafs 

Tungisborckin gelesen werden mufs, und dafs das belgefügte 

Wappen nicht der Flieger'sche Adlerflug, sondern das alte Salza'

sche Stammwappen ist, wenn dieses auch später sich mehr 

und mehr vom Widder- oder Ammonshorn in einen Adlerflog 

umgestaltete. 

Somit mufs die Berichtigung .des Herrn Banfeld mit Ent

schiedenheit verworfen werden; - nicht wegen der Tburingi

schen Alterthumsforscher, wie Rein, Hesse u. A. m., ·deun diese 

Herren wären von der Richtigkeit meiner Darstellung auch 

ohnehin überzeugt gewesen, sondern zu dem Zwecke, dafs nicht 

etwa Forscher der fränkischen Geschichte sich irrigen Folge

ruugen hingeben möchten. 

Zeitz . Sommer. 

lieber ein altes JJiarlenlled. 

Als ich im Anzeiger (Jbrg. 1864, Sp. 409 ff.) aus dem 

Hildesheimer Cautual ein altes lUarienlied mittheilte, kOIJnte ich 

über das Verhältnifs des genannten Gesangbuchs zu dem !lain

zer Cantual noch keiue bestimmte Ansicht aussprechen, weil 

mir das letztere damals unr ans der bibliograpbischeu Beschrei

bung bei Pb. Wackernagel, das deutsche Kirchenlied, I, 

S. 638 f. bekannt war. Inzwischen ist es mir durch die Güte 

des Herrn Archivratb Dr . Beck möglich gewol'den, das auf 

der herzog!. Bibi. zu Gotha befindliche Exemplar des 1Uainzer 

lltanuals, wovon das Cantual einen 'fheil bildet, selbst einzu

sehen. Es stimmen bcide Werke im We~entlichen vollstäudig 

überein. Im Hildesheimer Cantual finden sich allerdings fol

gende Lieder, welche das Mahlzer nicht enthält: 

Aufs hertem weh klagt 

Christum wir sollen loben 

Christ der du bist Tag und Li echt 

Der Heiden Beyland 

Dertag der ist so frewdenreicb 

Die edlen 1\önig bochgeborn 

Des Königs fähnleiu 

Da Jesus in den Garten ging 

Es kam ein Engel 

Es mufs erklingen 

Ein Kindelein ist vns geborn 

Ewiger Gott, wir bitten dich 

Ein Kind geborn, o Gott mein 

Fre w dich du Himmelkönigin 

Gott der Vater wohn vns bei 

Gelobt sei Gott der Vattel' 

Herr Jesu Christ wahr 1\Jensch 

Herr Gott Vatter in Ewigkeit 

Herr vnser Gott 

Koiii heiliger Geist wahrer Trost 

.Meiu Zung erkling 

lUaria zart von edler art 

Nun lafst vns singen 

0 Heiliger Gottes Freund 

So oft ich - mir bild .Jesum ein 

Ab 

imv 

siog 

~as 
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Auch unter den lateinischen Gesängen hat das Hildeshei

mer Cautual einige, welche Im Mainzer fehlen. Trotzdem ha

ben wir beide als ein und dasselbe Werk anzusehen, von 

dem im Bildesheimer Cantual von 1619 nur eiue vermehrte 

Auflage vorliegt. 

Bisher hat man das Mait1zer Manual für ein Orig·inalwerk 

angesehen. Allein aus der Widmung des Hildrsheimer von 

1619 geht hervor, dafs jenem ein Druck iu Bildesheim voraus

gegangen sein m ufs. Dort heifst es nämlich: "Dieses [vorher 

sind angeführt Ps. 113, 1 u . Coloss. 3, 16] hat gar wol, vnd 

mit eyfferigem Bertzen erwogen, weyland der Ehrw: in Gott 

seliglieh verstorbener Pater, P. IOANNES HAi.Ul\lERVS, vor Jah

ren gewesene•· Rector defs allhie Societatis IESV collegii, vnd 

dieses Thumbstiffts Prediger, jndem er vmb das Jar 1605 mit son

derlichem Fleirs ein herrliches Buch, vnder dem Titul Catholisch 

Manual beschrieben vnd iu Druck aursgehen lassen." Im Fol

genden wird dann noch mitgetheilt, dafs das Werk namentlich 

"in diesem hoch vnd weHberümbten Stifft Hildefsheimb" vielen 

Beifall gefuuden , und dafs man "wegen Abgangs der Exem

plaria" einen neuen Abdruck gewünscht habe. Da diefs de1· 

Buchdrucker Johan Blanckenberg in der Widmung an den 

"Thumbprobsten, Dechanden, Scholasteru, Seniorn, vnd sämpt

Jicbcn Herren Capitularn, der Bisehofflichen l\irchen zu Hildefs

heimb" erzählt, welche doch mit den Thatsachen bekannt sein mufs

ten, so läfst sich nicht anders annehmen, als dars diese Anga

ben auf Wahrheit beruhen . Demnach kann das Mainzer Can

tual nur ein Nachdruck der ersten Ausgabe des Hildesheimer 

sein. Zweifel könnte der Umstand eJTegen, dars schon im 

Mainzer Cantual v. 1605 auf dem Titel die Notiz steht: "Jetzt 

von Neuern vbersehen, verbessert etc. '' . . Allein möglicher

weise war ja auch schon das H1ldesbeimer Cantual von 1605 

eine vermehrte Ausgabe, dem erst da das Manual beigegeben 

wurde. Volle Gewirsheit kann nur das Auffiudeu des Hildes

heimer Originals gewähren. 

Das Lied: "Ich weifs ein Maget schone" steht auch im 

Mainzer Cantual und ist aus demselben von Kehrein II, S. 11 

mitgetheilt. Dort lautet die erste Zeile der 4. Strophe, ohne 

Zweifel richtig: "Von sternenglantz ein Krone." 

Sonst findet sich, abgesehen von orthographischen Ver

schiedenheiten, nur eine Abweichung, nämlich Str. 8, Z. 7 

hat das Mainzer Cantual: "Christus ist er genant ." 

Elberfeld. Dr. W. Crecelius. 

A.berJDals ein JDittelalterlieltes Duelaenholz
biieltlein. 

Die belletristische Beilage zu den l{ölner Blättern brachte 

im vorigen Jahre die Nachricht, dafs Dr. J. Sighart in Frey

sing in den Besitz eines mittelalterlichen Buches gekommen sei, 

das zu den gröfsten Seltenheiten gehöre. Seine Blätter be-

stünden aus Bucheuholztafeln uud seien mit schwarzem Wachs 

überzogen und beschrieben . Eio solches mittelalterliches Buch, 

ebenfalls nus Buchenholztafeln bestehend, hinterliegt auch bei 

dem k. Archiv zu Nürnberg und wurde von dem Unterzeich

neten aufgefunden. Es ist 7 Zoll hoch uud fast 5 Zoll breit, 

oben aber nicht rund, wie das Sighartische, sonderu viereckig, 

und besteht ebenfalls aus 11 Tafeln. Es ist eiu Giltbüchlein 

der Burg zu Nürnberg und der dazu gehörigen burggräflichen 

Besitzungen, und stammt aus dem Eudc des 14. Jahrhunderts. 

Die 11 Tafeln sind durch angPklebtes Pergament zusam

mengehalten. Die Vorderseite jeder Tafel wird durch einen 

1\'littel~teg aus Buchenholz in 2 vertiefte, mit schwarzem Wachs 

ausgefüllte Felder getheilt, die Rückseite aber ist in ihrer gan

zen Ausdehnung und ohne Eintheilung in Felder mit Pap1er 

überzogen. Auf diesem sind die zur ßurg gehörigen Dörfer 

und die Namen der gilt- und zinspflichtigen Personen eingetra

gen, sowie zierliche Federzeichnungen mit Ansichten der Burg 

und einzelner Dörfer, Häuser und Gärteu angebracht. Die bu

chenen Tafeln sind ziemlich stark und so eingerichtet, dars 

immer die mit Papier überzogene Rückseite einer Tafel und die 

mit schwarzem Wachs angefüllten Felder der folgenden Tafel 

zusamn engehören und correspoudieren. Auf die Wachstafeln 

sind verschiedene Bemerkungen des burggräflichen Amtmanns 

oder Kastners über die gegenüberstehenden zins- und giltbaren 

·Güter und Personen eingeritzt. 

Nürnberg, März 1865. J. Baader. 

Literärisehe Forsclt.ungen und A..nf'ragen. 

Von Subrektor J. Franck in Annweiler. 

I. Der deutsche Michel. 

Vor einigen Jahren soll in ßerlin eine Schrift erschienen 

sein, worin von dem Verfasser, Dr. Kuhlmey, die Behanp

tung aufgestellt und verfochten werde, der Ausdruck ,,deut

scher Michel" habe sein Entsteheu einer historischen Person, 

dem Pfälzer Michael Obertraut, dem Sohne eines Amt

manns zu Stromberg (im jetzigen Rheinpreufsen), zu verdan

l{en. Derselbe, einer der kühnsten Reiteranführer des dreifsig

jährigen Krieges, habe oft die Ehre der pfälzischen Waffen 

gerettet und ihm sei darum von dem Volke der Ehrenname 

,,deutscher Michel" beigelegt worden. 

Als Entgegnung auf diese Behauptuug war in mehreren 

Zeitblättern d. J. 1863 Folgendes zu lesen: 

"Der Gebra.uch und die Anwendung des Ausdrucl\s "deut

scher Michel" geht nachweisbar bis in das letzte Viertel des 

16. Ja hrh. zurück, und der pfälzische*') Reiterobrist Hans 

*)Nach andern Nachrichten soll er Yielmehr als dänischer 
Befehlshaber seine Tapferkeit bewiesen haben. So sagt (nach 
den mir vorliegenden "Curiositäten", 1812, S. 285) Zen n er 
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Mich a e I 0 b er trau t (der allerdings eine g eschichlliche Per

son war und in den zwanziger Jahren des 17. Jahrh. als Rei

teranführer sich einen Namen machte, aber keiues"' egs zu dem 

in Frage stehendeu den Grund hergab) hat jedenfa11s zur Ent

stehung dieser Redensart den ersten Anlafs nicht gegeben. Die 

älleste bis jetzt aufgefundeue Autorität für den schon damals, 

wie es scheint, ganz geläufigen Ansdruck ist ein Brief des 

Tob. Ho m b er g, Lehrers des Landgrafen 1\toriz von Hessen

eassel, vom Sept. 1586: "Redditae mihi sunt ipso Michaelis 

die cuju sdam vt vocant ,",l1ichaelis germanici'"' h. e. idiotae 

et Jiberalis doctrinae expertis litterae rudes et plvsquam pueri

les". Die Worte "vt vocant" lassen Jedoch eiue Entstehung 

schon zu Anfang des Jahrh., wenn nicht früher, annehmen". 

Seit längereu Jahren mit der Bibliographie des deutschen 

Sprichworts, und zur Herstellung eines umfassenden auf c h r o

nologischer Grundlage ruhenden Wörterbuches mit der durch

aus quellenmäfsigen Sammlung der deutschen Sprichwör

ter und sprich"' örtlichen Redensarten von den ä I testen Zeiten 

an und nach den Original-Texten beschäftigt, richte ich 

nun an alle Freunde und Kenner unseres älteren Schr·iftenthums 

und insbesondere der deutschen Sprichwörter, welche über 

den obigen Ausdruck verläfsige Auslmnft geben können, die 

angelegentliche Bitte, darüber in diesen Blättern Mittheilung zu 

machen, oder mich davon auf direkte Weise in Kenntnifs setzen 

zu wollen; eine solche 1\Jittheilung würde mich zu dem besten 

Danke verpflichten. Ich erbitte mir demzufolge die Beantwor

tung folgender zwei Fragen: 
1) Wie heifst der Titel des Bur.hes, in welchem dieser Brief 

Ho m b er g' s zu finden ist, uud welche Bibliothek ist in 

dessen Brsitzr? 
2) Kommt die fragliche Redensart schon vor 1586 vor?*) 

Wo? in welchem Sinne? und welchem Umstande ver

dankt sie 1hre Entstehung? 
Wenn das obige Citat aus dem Jahre 1586 richtig ist -

wodurch, nebenbei gesagt, die altehrwürdige Pfalz bei Rhein 

der etwas zweideutigen Ehre, Wiege und Heimat des d e u t

s c h e n Mich e 1 s zu sein, verlustig gienge - so scheint diese 

Redensart doch im ganzen 16. und der ersten Hälfte des 17. 

Jahrh. nur sehr sporadisch aufzutreten und erst seit der Mitte 

des letzteren geläufiger zu werden. Um diese Zeit läfst Mo

scherosch in seinen "Satyrischen Gesichten" (Franckf 1645. 

in seinem Frühlingsparnafs v. J. 1693, S. 68: "Dieser so ge
nannte Mann war der Generallieutenant J o h an n Mich a e 1 
0 b er traut, in I{. dänischen Diensten. Er that den Spaniern 
besonders in den Jahren 1620 und 1622 grofsen Abbruch. 
Damals I{annte man ihn nur allgemein unter dem Namen: 
deutscher Michel. Um ihren Feind zu bezeichnen, hatten ihm 
die Spanier diesen Namen gegeben. Er blieb im Treffen bei 
Hannover 1625." 

*)Allerdings, bei Franl{ (Sprichw., 1541, I, 24b.); s. Grimm, 
d. Wbch. II, 1046, wo auch noch weitere Belegstellen für 
den "deutschen Michel" nachzulesen sind. - D. Redaction. 

8; *') - II. 8: A Ja mode Kehraus) einen sagen: "Ich teut

scher Michel, versteh schier Nichel" und "Einer woJite griechisch 

an mich, der andere spanisch, der dritt italiänisch mit mir 

reden, aber ich sagte ihnen allen, ich wäre ein geborner Teut

scher Michel, getragen, geboren, erzogen, mein Lebtag nicht 

welsch gewesen."**) Im Jahre 1668 erschien (o. 0. in 16. *'*'*') 
"Aiamodische Hobelbancl{", worin die Stelle: "etliche junge 

teutsche Michel, die ihr Lebenlang niemals aus dem Land 

kommen" ... (S. 23). Der Titel eines 1673 gedruckten Bu

obes lautet: Des W eltberuffenen Simplicissimi Pralerey und Ge

präng mit seinem Te u t s c h e n Mich e 1, Jedermäoniglichen, 

wanns seyn kann, ohne Lachen zu lesen erlaubt von Signeur 

Mefsmahl. Gedruckt unter der Prefs, in dem jenigen Land, da

rinnen dasselbe lobwürdig Geschirr erstmahls erfunden wor

den, ALs seine Liebe Innwohner neben anDern VöLCkern 

anfingen, Den Iabren Vnsers HeiLs naCh, In gLeiCher ZahL zV 

zähLen ( 1673 . ) o. 0. 12. t> Dieser Titel, zumal im Buche 

selbst keinerlei Aufklärung über den Ausdruck gegeben wird, 

setzt jedenfalls schon eine grofse Vertrautheit der Leser mit 

dem Sinne und der Bedeutung der Redensart voraus, läfst aber 

auch deren Entstehen im Hinblick auf l\loscherosch um mindestens 

ein volles Jahrhundert früher mit Sicherheit annehmen. - Ei

nige Decennien später endlich (1716) erwähnt G. Tob. Pisto

ri u s im Praefamen seines Thesauri Paroem. (Lips. 1716. 8.) 
des Ausdrucks "Teutscher lUichel", wiederum ohne Erklärung, 

und verweist auf "Burgoldensis ad instrum. Pac. P. t. 

*) In der Zweybrückener Gymnas.-Bibliothek. Vergl. Cata1.1829. 
Nr. 3851, p. 193. 

**) Um d. J. 1770 sagte ein deutscher Schuldirektor zu Cohurg 
zu deutschen Jünglingen, die einen Verein geschlossen hatten, 
sich in der 1\'Juttersprache zu üben: " Schamroth soJiten sie 
werden, die deutschen ·Michel" . Wäre dieser gute 1\lann ein 
Bayer gewesen, so hätte er, wenn er einmal schelten wollte, 
bequemer den schelten können, welcher zuletzt in die Klasse 
l{ömmt; dieser heifst nach S c h m e 11 er II, 366.: der I{) o t z
m i ehe I. 

***) In der Bibliothek des german. Museums. 
t) Auf der Stadtbibliothek zu Ulm. Der Verfasser ist Hans 

Jakob Christoffel von Grimmeishausen (der Autor 
des Simplicissimus; t 17. Aug. 1676). In Gödeke's Grund
rifs li, 508 fehlt dieser, wie es scheint, erste Druck; dage
gen wird daselbst eine aus Heyse's Besitz in die k. Biblio
thek zu Berlin übergegangene Ausgabe o. 0. u. J. in 12 
angeführt. Die neue Ausgabe der GrimmeIshausen 'sehen 
Schriften, besorgt von Ad. v. Keller (Stuttg. 1854), beziehungs
weise dessen Anmerlmngen daselbst und im Serapeum, stehen 
mir augenblicklich nicht zu Gebote. 

An ähnlichen Titeln, wie der obige, ist übrigeus auch die 
spätere Literatur nicht arm; die jüngsten mir bekannten sind: 
Liederbuch des deutschen 1\lichels. Leipzig, 1843. 8; die 
wahrhaftige G'eschichte vom deutschen Michel und seinen 
Schwestern. Nach bisher unhekannten Quellen bearbeitet. 
Zürich, 1843. 8; und: der deutsche Michel. Katholischir 
Hauskalender. Mainz, 1865. 4. 
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disc. 1. §. 81. p. 92", von welcher, Hrmuthlich juridischen, 
Schrift ich keine Kenntnifs habe, und für deren näheren Nach
weis ich gleichfalls dankbar wäre. 

Die Existenz der Redensart für das ganze t 7. Jahrh. ist 
sonach unleugbar; ob sie aber auch für das 16. und weiter 
zurück sich n r kund 1 ich nachweisen läfst, bedarf der weiteren 
Forschung. ln der alt- und mittelhochdeutschen*) Literatur, 
sowie in der des späteren .Mittelalters scheint sie nach meinen 
bisherigen Sammlungen zu fehleiL Bei 1\ a i s er s b er g und 
Pauli, bei Brant und .!Uuruer kommt sie bestimmt nicht vor, 
eben so wenig als in Luther's, Gengenbach's, Hutten's, 
H. Sachs' und Fischart's sämmtlichen Werken. Auch fi+1de 
ich nicht, derselben in den verschiedenartigstell Schdften der 
Zeitgenossen dieser lHänuer, in deu populär gehaltenen Pos ti I
I e n, der fast unerschöpflichen Fundgruhe der seltensten Spncb
wörter (Mathesius, Fischer, Spangenberg, Herberger, Chemnilz, 
Selnecker, Dietrich etc.), den Auslegungen bes. alttesta
mentl. Bücher (wie Syrach .Mathesij 1548 und Historia Jesu 
Christi 1572), dem Theatrum Diabolorum (1575), den Welt
und Landes-Chroniken (Etterlyn, S. Franr.k, Crusius, \VursLi
sen, Oilich, Aventin, Hamelmann, Hertzog, Albinos, Cramer etc.) 
und zumal deu zahlrei~heu Pasquillen, Spott- und Schmäh
sc hri f te u der Reformationsperiode begegnet zn sein. 

Habeu wir diese Redensart etwa auch, wie das spätere 
"bete allemaude" und so manche andere, UPsern spottsüchtigen 
Nachbarn, den Franzosen, zu verda!1ken? · 

") Allerdings gibt es ein müteihochd. Adj. m i ehe I (ahd. m i
ch i I, goth. m i l{ i I s; vergl. griech. p.iyar;, lat. magnus) mit 
der Bedeutung: grof's, starJ,, das noch in Ortsnamen (.l\'lichel
bach, AJicbelstadt, l\fichelfeld, auch 1\leldenburg, alt Michelen
burg, u. a. m. - vgl. Förstemann, altd. Namenbuch, II, 
1025 f.) fortlebt; allein dieses hat mit unserem Sprichworte 
sicher keinen Zusammenhang; obwohl ein Citat bei Eiselein 
(Sprichw., S. 462) : "Das diutschiu Volk ist mihhil giheifsen. 
Althd.") darauf hinzuleiten scheint, wenn man nicht aus der 
ungeheuerlichen Form desselben und daraus, dafs es - wie 
gewöhnlich bei Eiselein - ohne Qu'ellenangabe auftritt, viel
mehr schlie!sen müfste, ea sei ein ganz neues Fabrikat. 

Aus de111 dreifsl&'Jältri~en Kriege. 

Ueber das Elend, das der dreifsigjährige Kdeg über die 
fränkischen Lande gebracht~ und über die grausamen IHitteJ, 
wo'durch die Soldaten von deu armen Landleuten die versteckte 
Habe erprefsten, gibt uns ein Zeitgenosse, der Bürgermeister 
Caspar Staudt von Ansbach, in seinen Aufzeichnungen aus den 
Jahren t 6~4 und J 635 eine haarsträubende Schilderung, indem 
er also schreibt: 

Anno 1634 ist eine solche Tbeuerung gewesen, dafs die 
Menschen haben essen müssen Brod von Mühlstaub, Erbsenbrod, 

Ilaherbrod, Gerstenbrod, Bollen von Flachsbrod, Brod von ge
schnittenem Stroh, gedörrt, gemahlen und gebacken. Die Kinder 
haben auf dem Erdboden Gras gcessen wie das Viehe, desglei
chen ihre Aeltern und andere Leut. Aber sie seind so geschwol
len darvon, dafs sie schwarz gegliefsen (geglänzt) wie ein Spie
gel; darüber sie gestorben. Sie haben Hund und Katzen gestohlen 
und geessen, die verreckten Pferd, welche schon 3 oder 4 Tag 
lang gelegen, eröffnet, Lungen und Lebern heraus gefressen, 
und sogar in die todten Pferd hineingeschloffen und das ln
wendige herausgefressen, einander drum geschlagen. Den Ze
henten hats nit }{öunen genug werden. Die Menschen mufsten 
damals in Ermangelung des Anspann selbsten am Pflug ziehen 
und ackern und thf'i1s mit Hacken das Feld zurichten, dafs man 
bat wieder ansäen können. 

Indem sodann Staudt im J. 1635 die Torturen beschrribt, 
wodurch die Soldaten von den Bauern und Unterthanen die ver
borgenen Habseligkeiteu erprefsten, zählt er uns 9 Arten der
selben auf, und zwar: 

1. Den Schwedischen Trunk, da man einen auf den Ru
cken gelegt, das .Maul mit eiuem Knebel aufgesperrt, \Vasser 
iri den Mund gegossen zu 3. 6. 9 oder mehr 1\laafs, so lang 
und soviel, bis eiuer gesagt, wo er sein Vermögen habe. 
Seind auch viele 1\lenschen auf solche Art ersäuft worden. 

2. Sie haben deu Leuten die Köpfe mit Stricl{en zusam
men geradelt (gedreht, gebunden), das ihnen die Augen weit 
zum Kopf herausgelriebeu. 

3. Sie haben hölzerne Büchslein gehabt, wo nebenher 
Schrauben waren. Da haben die Leut müssen die Daumen hin
t>instecl{en. Deu haben die Soldaten ·die Schrauben zuge
schraubt, dafs das Blut häufig in das Büchslein hineingelofen. 

4. Haben sie SpannH gehabt, den LPuten ebenfalls die 
Daumen hin eingeschraubt, bis das Blut darnach gegangen . 

5. Habens den Leuten die Ladstecken von den Pistolen 
zwischen die Finget· gesteckt, so lang hinundher gefahren bis 
auf das Bein hinein. 

6. Haben sie ein ll1esser geuommen, miL dem Rüclten des· 
selben die Schi11beiu gekratzt his auf die Röhreu, darnach mit 
Salz und Essig gerieben . 

7. Haben sie den Leuten die Fufssoblen aufgeschnitten, 
auch Salz und Essig drein gethan. 

8. Habens die J,eute baarfufs mit den Fufssohlen gegen 
einen heifsen Kachelofen gesetzt, einen Kamm genommen, die 
Fufssohlen damit gekitzelt: dafs, wie diese Leute gesagt: keine 
Marter das Geld ehender •habe herausbringen können als eben 
diese. Wie ich dann selbsteo von ihnen gehört habe, dafs die 
Soldaten sagten, die Bauern müfsten ihnen ihr Geld mit lachen
dem 1\lunde geben. 

9. Haben sie ditl Leute auf aJlerlei Weise aufgehängt, hän
gen lassen, so lang und so viel, bis man das Geld, oder wo 
einer eJwas verscharrt gehabt, anzeigen müssen. Da mancher 
1\fensch von solcher Marter gestorben oder sonst sein Lebtag 
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keine gesunde Stund mehr gehabt. Es könnten dergleichen 
böse Stuck noch mehrers angeführt werden, abe1· genug vor 
diesmal. 

Hergegen haben die Bauern ihrer auch nicht verschont 
wo sie ihrer haben mächtig werden können, sie todt geschla
gen, eingescharrt. Und wann sie auch nicht gar todt waren, 
haben sie doch die Lebendigen uncl Todten zusammen vergra
brn. Wann dann der, der noch nicht gar todt gewesen, ge
schrien, um Gottes willcn iha erst völlig sterben zu Jassen, 
haben die Bauern gesagt, Nein, sie können nit warten, bis er 
sterb, und ihn so damit begraben. 

Nürnberg. Jos. Baader. 

Ein orJglnellei• Räuber cles t5. Jaltrhunderts. 

In dem wenig bekannten und benützten seltenen Form i
c a ri u s von J. Ni der (Augsburg, Anton Sorg, um 1475-80 f.) 
findet sich im 8. Kap~ des 4. Buchs eine Geschichte, die ich 
hier wörtlich mittheileq will : 

"Vivit hodie precio insignis Wolfenmaiser nomine, qui , 
Jicet injustus sit et infestus multis fuerit, tamen conditiones 
quasdam misericordie et iustitie habere solet ad eos quos 
captivat. Vnam : nullum captivum cippo velloris mancipat, 
nullum questionibus torquet nec pena corporali mulctat, sed 
paratarn pecuniam, si aput aliquem reperit, eandem vi recipit 
et expensas nsque ad proximum hospitium spoliato tantummodo 
relinquit. Sique a se detentus equum, clamidem, vestimenta 
vel arma meliora quam predo vel aliquis de suis defert, hec 
cambiendo recipit vel suorum viliora vice talium restituit, 
pecora videlicet pro melioribus, sie tarnen, quod nullum a se 
nudum recedere sinit. Fideles catholicae fidei ipse christia
nus, Iicet peccator, multum verbis diligit, fidei adversarios odit, 
missarum solemnia quotidie, ubi potest, genibus flexis devote 
audivit; sed aliquoties non minus spoliis intendit. 

Hunc longo tempore civitas Rotenburgens i s in Fran
conia velut publicum hostem presertim sue reipublicae armis 
ubi potuit persequebatur, quae omma usque hodie evasit. Ac
cidit antem die quadam, ut quidam Rotenburgensium cursor 
pedestris pecuniam eidem civitati adferret non modicam. Cum- · 
que harum pecuniarum baiulum in hospitio publico caupo ta
bernarius recipisset timid um et pallidum, quesivit a cursore, 
Quid negotii haberet, cui cursor secreto ait: Scio inimicum 
nostrum Wo I f e n m a y s er de propinquo insidiis frequenter uti 
viarum. Pecuniam dominis meis civibus affero, queso jura ut 

firlem servare velis mihi, me non tradendo, sed potius mihi viam 
ne in manus hostis incidam dirigendo. Cui tabernarius: Secu
rus esto, nam nocte hac securam tibi evadencli viam mon
strabo. Credit innocens proditori et mane versus diem cum 
proditore suo caupone Her arripuit. Nam eadem nocte clam 

caupo predoni antefato per nuncium intimavit, ut ad iter sibi 
prefixum mane indilate veniret predam suffleientern inventurus. 
Igitur mane predo cauponem cum cursore repcrit, quem ut pe
cuniam quam portabat pro dominis suis projiceret coegit eum
que ita dcscripsit nudo ut se proditum cursor palam videret; 
nnde obedivit invitus et ingemuit. Tune predo ad hospitem pro
ditorem accessit, in collum ejus ruit et ad spoliatum dixit: 
Ecce hic te mihi contra jura hospitis naturalia prodidit, dignus 
revera est suspendio. E duobus unum elige; aut ipse te Ia
queo suspendet, aut tu ipsum furcabis et deinceps securus eris. 
Territus est de hoc primum cursor, sed vt vitam retineret pro
priam proditorem potins laqueo suspendit. Postrcmo vero predo 
ait depredato: Pecuniam perdidisti me spoliante inimicos meos; 
ne timeas, tu in culpa non es, sed proditor, qui penam sue 
malicie iam luit. Tibi ergo scribam Jiteram et sigillabo, in 
qua ta erga tuos coucives excusabo, et tecum quomodo actum 
sit clare scribam. Dedit igitur iuxta soliturn cursori nescio quas 
expensas, literam eidem excusatoriam scripsH ut promisit et 
abire eum illesum dimisit." 

Pädago"Jsches. 

Der halb bayerische, halb schwäbische Färbung tragende 
Cgm. 201 der nfünchener H_of- und Staatsbibliothek, von einem 
Schwaben, der am bayerischen Hofe im 15. Jahrh. lebte, ge
schrieben, enthält unter Anderem auch Vorschriften: "wie man 
es mit fürstlicher Jugend in Betref der Spiele und Kinder
märchen halten soll. So z. B. fol. 133 a: 

"Zum fünften mal in Verbengen zirnliehe spil und in 
sagen etlich historienund märlin, mit welchen sy Iust 
haben und allermaist denn wann sy anhebend zeerkennen die 
bedüttung der wortt." 

Ferner fol. 134 a : "Zu dem fünften maul so) man den 
kindern Iust machen mit spil und mit etlichen meren : wan das 
messig spil, das zimt den kindern; darumb wann in mefsige 
spilen ist ain messige erwegung, mit welcher gemitten wird 
die trakheit u. s. w. och sol man den kindern etliche m er Ii u 

sagen; bistorien oder etlich ersame Jiedlin sol man in sin
gen." 

Ebendaselbst steht noch: "auch in der wer c h 1 ich e n 

musica, die da ist ein zusamenbelung der stymmen und des 
gesangs." 

Im Cgm. 601, fol. 98 a: man sol die kinder uben zeschlaf
fen- zu dem andermal mit gesang, wann die milt stymm 
erfreilt es im herzen." 

!Iün eben. 
Dr. A. Birlinger. 
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Regesten zur Geseltleltte tler Herren -von 
'"ltzleben. 

Vom Bibliothekgehülfen 0. König in Rudolstadt. 

(Fortsetzung.) 

1311, IV. kalend. Februar. - Graf Günther von Kevern
burg schenkt dem Kloster zu 11m 2 ~Jarl{ jährlichen Zinses in 
Wölfis. U. d. Z.: "Herboto de Wyzeleyben". 

1313, VII. Id. Octobr. -- Heinrich und Günther, Grafen, 
und lUechtild, Gräfin vo:~ Schwarzburg, schenken dem Kloster 
Um einen in Barehreid gelegenen Acker. U. rl . Z: "miles 
strennus Herborto de wyzeleyben, Fridericus de Wyzeleyben, 
Herbortonis filius, Heinricus de Wyzeleyben filius quondam Kyr
stani de Wyzeleybeu." 

1315~ 29. Decbr. - Graf Heinrich von Schwarzburg er
richtet einen Vertrag zwischen dem Grafen Berthold von Henne
berg und dem Ritter Friedrich von Witzleben wegen des Schlos
ses Elgersburg. - Schultes, Henneb. Gesch., II, Urk.- Buch, 
s. 25. 

13 t 9, 13 l{a). 1Uaii. - Die Grafen von Schwarzburg schen
ken dem Kloster 11m 10 Talente jährlichen Zinses von Gütern, 
welche Conrad von Angelrode zu Lehn hatte. U. d. Z. : "Fri
dericus de Wizeleyben." 

1320, October 28. - Graf Günther's von Kevernburg Bünd
nifs mit der Stadt Erfurt. U. d. Z.: "Friderich von Wicze
leibin."- Höfer, Answahl der ältesten Urkunden in deutscher 
Sprache, S. 148. 

1320, am Tage Simonis et Jud. - Graf Günther von Ke
vernburg bekennt, dafs er der Stadt Erfurt helfen wolle zu ih
rem Hechte mit 30 Rossen und Mannen auf 6 Jahre, von dem 
nächstvergangenen St. Michaelistage an gerechnet, gegen alle, 
die ihnen Gewalt oder Unrecht thun im Lande zu Thüri ngen, 
aufser gegen das Römische Reich und den Erzbischof zu ]}lainz. 
U. d. Z. : "Friedrich von Witzeleibin." (Erhard's handschr. 
Regesten.) 

1321. - Albert von Lobenstein verkauft dem Kloster 
zu 11m 2 Mark jährlichen Zinses von 2 Hufen Land. Er nennt 
"Friedrich von Witzeleiben, den Ritter zur Eylgersburg" seinen 
Oheim. (Archiv zu Sondershausen.) 

1322. - Des Raths zu Arnstadt Sühne und Vergleich mit 
der Stadt Erfurt. U. d. Z.: "Der gestrenge Ritter Friedrich 
von Wiczzeleibin." Höfer, S. 153. 

1322. - Friedrich von Witzleben eignet dem Kloster 
U. L. Frauen zu Arnstadt das Dorf Eichfeld, sammt 11 Hufen 
Land das. S. den Anhang. 

1324, an dem vritage vor aller heiligen tage. - Die Gra
fen Heinrich und Günther von Schwarzburg confirmieren Lu
dolf's und Dietrich's von Wüllersleben Auflösung etlicher Gü
ter zu Wüllersleben, die Ludolf, seine Frau und seine zwei 
Töchter in's Kloster zu 11m gegeben haben. U. d. Z.: "Fried
rich von Wiczeleyben." 

1326, in die uativ . b. !tariae Virg. - Frid. de \Vizelei
ben, Hermaonus de Griesheim et Friedeficus de Ischerstete fide 
jubeut pro sanctimonialibus Ilmensibus. (Archiv zu Sonders
hausen.) 

1329. II. non. Junii. - "F1·ed . .ft'IiJes de Wiczeleibin, re
sidens in eyligersborg" gib t dem Kloster Ilm 4 1Uark Silben. 
S. den Anhang. 

1331, 1\'Iittwoch nach 1\'larti r i . -- Günther der Aeltere und 
Günther der Jüngere , Grafen von Kevernburg, bekennen, dafs 
sie die Ritter und 1\Iannen Fritscheu von Witzeleiben zu der 
Elgersburg·, Dietrich von Kirchheim und Heinrich von Lengeveh 
lösen wollen flir 200 Schocl\ grofser Prager Pfennige, und was 
wegen der Grafen mit den Rathsmeistern zu Erfurt bedungen 
worden ist, darin wollen sie ihre obgeu. Bürgen getreulich lö
sen, und wenn die Veste Ylmena (Ilmenau ?) , die den obgen. 
Bürgen zu Pfande steht, denselben abgenommen würde, so wol
len die Grafen ihre Bürgen lösen ohne Schaden. (Erhard's 
Erf. Regesten.) 

1332, feria IV. ~nte diem Palmarum. - Ludwig von Ost- · 
hoven, Bürger zu 11m, verkauft mit Zustimmung des Grafen 
Günther von Kevernburg einen halben, im Flure von Barchfeld 
gelegenen Acl\er an das Kloster zu 11m. U. d. Z. : Fridericus 
de Wiczeleybin dominus in eligersburg." (Doc. Arnstadiens.) 

1332, in die annunciat. Mar . - Friedrich's von Witzleben, 
Herrn zu Elgersburg, Revers an den Rath zu Erfurt, sein am 
Petcrsberg gelegenes Haus an keinen andern, als an einen Er
furter Bürger zu verkaufen. S. den Anhang. 

1334, am sente Agnetentage. Vergleich .zwischen Graf 
Heinrich von Schwarzburg uud Otto von Orlamünde wegen Ru
dolstadt. U. d. Z.: "Heinrich von Wizleiben." 

1334, 1\färz 16. - "Herbote de Wytzcleiben. S. Rein, Thur. 
sacr. II, 202. 

1334, feria VI. post dominicam qua cantatur gaudete . - • 
Die Grafen Heinrich und Günther von Schwarzburg, Herren zu 
Arnstadt, und Günther der Aeltere, Graf von Schwanburg, 
eignen dem Kloster zu llm einige in Seebergen gelegene Gü
ter, die sie von Hermann von W echmar erlcauft haben. U. d. 
Z.: "Henricus de Witzleybin." (Archiv zu Sondershausen.) 

1335, in die purificat. Mariae. - Der Graf Günther von 
Kevernburg eignet dem Kloster zu 11m 3 Talente jähl'lichen 
Zinses, welche Friedrich von Wiczeleben vorher von ihnen zu 
Lehen hatte. (Archiv zu Arnstadt.) 

1338, Januar 25; Schmalkalden. - Graf Berthold von 
Henneberg entscheidet den Streit zwischen dem Johanniter
orden und den Grafen von Kevernburg über die Pfarrei zu 
Kirchheim zu Gunsten des ersteren. U. d. Z.: "Bernger von 
Witze)euben." (Bechstein u. Brückner, henneb. Urk.-Buch, II, 25.) 

1338, Novbr. 24. - Graf Günther vo_n Schwarzburg ver
spricht, seine Streitigkeiten mit Graf Berthold und Graf Hein
rich von Henneberg durch. 6 Obmänner entscheiden zu lassen. 
U. d. Z.: "Heinrich von Wiczeleiben, Cvnrat von Witzzeleiben 
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und Christann sin bruedir." (Bechsteiu u. Brückner. Urk. -Buch 
II, 27.) 

1340. Novbr. 4. - Zeugeuaussngen für Traybolo vor dem 
Official der Propstei St. Severi zu Erfurt. U. d. Z.: "Kyrsta
nus de Wytzelebin ." (Ebendas. II, 42 f.) 

t 340, Jan. 21. - Seelgeräthstiftung. Darin kommen vor: 
"Frizze von WiezeHben. Herr czu der Elegersborgk, sowie 
seine Söhne Eberlin, Frizze und Hermannsteio. Rein, Thur. 
aacr. I, 128. 

t 341, am St. Augustinstage. - Günther der Aeltere, Graf 
vo11 Kevernburg, bekennt. dafs er mit Wissen semer Frau Ag
ues und aller seiner Erben dem Gotteshause zu Ichtershausen 
sein Dorf Eyslyben (Eischleben) und Hals- und Handgerichte 
daselbst im Felde und im Dorfe mit allem Zubehör um 100 lUark 
I. S. Erfurter Gewichts verkauft hat. U. d. Z. : "Beriuger 
von Witzelieben, Ritter." (Erhard's handschr. Regesten etc.) 

1343, Septbr. 23. - Graf Günther der Jüngere von Ke
vernburg weist verschiedene seiner Lehensleute an den Grafen 
Heinlieh von Henneberg. U. d. Lehensleuten: "Friedrich v. Wi
tzeleiben." 

13'-6, am St. lUartiusabend. - Graf Heinrich von Schwarz
burg kauft denen von Rofsla ihre zu Rosla gelegenen Güter 
ab. U. d. Z.: "Christian von Witzeleben, Conrad, sein Bruder, 
und Tizel von Witzeleben,. Voigt zu Wassenbnrg." {Arnst. 
Archiv.) 

13·18, a'nt Sonntage rler heil. Dreifaltigkeit. - Heiuze 
v. Grevendorf bekennt, dafs er sich mit der Stadt Erfurt um 
alle Sachen, besonders um die Höfe Gois und Lesten und an
de•·e Dörfer, welche die Erfurter ibm gebrochen und verbrannt 
haben, und um allen Schaden gütlich uud freundlich gesühnt 
habe, so dafs er für sich und seine Erben auf Schadr.nersatz 
Verzicht tbue. U. d. Z.: "Kuntze v. \Vitzeleibiu ." (Erhard's 

• Regesten etc.) 
1350. - Günther, Graf zu Sch , arzburg. Herr zu Wach

senhurg, bestätigt einen Vergleich Tiezcls von Witzlebeu, Voigts 
zu \Vachsenburg, zwü:cheu dem I\loster Georg·euthal und dem 
Dorfe Apfelstedt über die Streitigkeiten des l.Hönchhofes und 
der Gemeinde über die Viehweide das. (Ex charlar. membrau, 
Coet •. Val!. S. Gcorgii.) 

I 350, 22. August. - Die Grafen Heinrich und Günther 
YOH Schwarzburg und Fliedrich \Oll Orlamünde schliefsen einen 
gege!ll.'eitigt~l l Hülfsvertrag mit dem Grafen Johann von Henne
berg. U. d. Z.: "Conrad vou Wytzeleybin" . (Henneb. Urkb. 
II, 9 t). 

1350, an deme Palmtage. - Die Landgrafen Friedrich 
unrl ßalthttsar von Thüringen setzen für eine Schuld an die 
Grafeil vou Bohnstein uud Graf Heinrich und Günther von 

Sch" arzburg Schlotheim als Unterpfand ein. U. d. Z.: "Kri
stan vou Wizeleiben . (Archiv v. Sondershausen.) 

1350. _ Der Graf Heinrich von Schwarzburg und sein 
Sohn Günther verkauftHJ dem Kloster Paulinzelle 10 Mark I. s. 
jährlicher Zinsen zu Königsee. U. d. Z. : Konrad von Witz
leben." (Doc. Paulinocellens. in Archivo Rudolst.) 

1351, Septb. 5. - Graf Heinrich von Schwarzburg kauft 
von Graf Johann von Henneberg Sc.hlofs und Stadt llmenao 
und Anderes um 570 ltlark Silber uncl 365 Pfund Heller w1e

derkauflich. - Es heifst darin u. A. : "Dazcue gehoeren der 
Hoef zue dem Sachsenrode mit wisen, wazzern , wuunen vnd 
weyden, mit alien nuetzzen vnd rechtin vnd otit allen deme, 
daz darzcue gehoert, gesucht vnd vngesucht, als iz Fritzze 
von Wytzzeleyben inne gehabt hat ane geuerde." (Henueb. 
Urkb. 11, 101.) 

1351. - Die Landgrafen Friedrich und Balthasar belt·h· 
uen den Burggrafen Meinher von Meissen und seinen Vetter 
Beren mit Borssenstein und Seidan, wie die edlen Slanke und 
Borsso von Ryssinburg sie bisher besessen. U. d. Z.: "Der 
strenge Kristiau von Witzeleiben. :c ( Ludewig, Reliq. Distor 
X, 173.) 

1351, ])Iai 6. - :l\Jarkgraf Friedrich genehmigt und be
stätigt die dem Kloster Altenzelle von seinen Vorfahren, ins
besondere von seinem Vater, dem BJarkgrafen Friedrich, Hr
Iiehenen Schenkungen, Begünstigungen und Besitzungen. U. o. 
Z.: "Christian von Witzeleibin." (Beyer, das Cistercienser-Siift 
Altzelle, S. 605 .) 

1352, November 10. Die Landgrafen Friedrich und Bal
thasar versprechen dem edlen !lanne Frieclrich dem .lungern 
von Wangenheim, ihrem Hauptmaune zu nleissen, Lutzen, sei· 
nem Bruder,· und Friedrich VOll Wangenheim, ihrem Vetter, SO· 

wie dem Grafen Hei urich von Schwarzburg und Otto \'Oll Stut
ternheim Schadloshaltung für allen den Aufwand, welr.hen Fried
rich v. \Vangenheim für die Landgrafen bisher gehabt bat und 
noch bet·echnen wird . U. d. Z. : "Kristan v. Witzeleibin." 
(Wangeuheim'sche Regesten, Nr. 101, S. 104.) 

1352. - Landgraf Friedrich der Strenge übergibt dem 
Kloster Bürger das Dorf Löbnitz. U. cl. Z. : ,,strenuus Kresta
nus de Witzceleben ." (Otto, Thur . sacr., p . 758.) 

t 352, lHärz 14. - Lehnbrief des Landgrafen Friedricb des 
Strengen für Burggraf ])}einher IV. von Meissen und dessen 
Vettern über die hisher von Slanke und Borso von Riesenburg 
besessenen Henschaften Pürschenstein und Sayda. U. d. Z.: 
"Kristan v. Wiczeleiben, honerichter." (V gl. Ludewig Reliq. 
X, 173. ltlärcker, S. 483.) 

(Fortsetzung folgt.) 

(liit einer Beilage.) 

Verantwortliche Redaction: Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen .M.useums in Nürnberg. 

U. E. Sebald'sche Buchdruckerei. 
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Chronik des germanischen Museums. 
Haben wir auf die nationale Bedeutung unseres Museums, wel

che ihm, wie }~einem andern wissenschaftlichen Institute Deutsch
lands, eigen ist, stets besonderes Gewicht gelegt, und es an Bemü
hungen für ein kräftigeres Hervortreten dieses Merl~mals niemals 
fehlen Jassen, so haben wir gewifs auch jede Förderung, welche 
unserm Streben in dieser Richtung von aufsen her zu Theil wird, 
dankbarst willlwmmen zu hei1sen. Als solch eine Förderung aber 
betrachten wir die Bereicherung unserer Sammlungen durch Gegen
stände, welche nicht den Gelehrten und den Künstler allein, sondern 
jeden gebildeten Deutschen lebhaft zu interessieren geeignet sind, 
und die weniger um ihrer seihst willen, als wegen der Wirkung, die 
sie in der Weise eines bedeutungsvollen Symbols auf das Gemüth 
des Beschauers üben , die Aufmerksamlteit fesseln, indem sie Erin
nerungen wach rufen an die mächtigen nationalen Bestrebungen 

grofser, deutschgesinnter Männer. 
Wir sind so glücldich, von einer seltenen Bereicherung dieser 

Art heute berichten zu können. Die Arbeitstische der Brü
der Jakob und Wilhelm Grimm, ganz so eingerichtet und 
ausgestattet, wie es bei deren Lebzeiten der Fall war, alle jene 
Sachen in altgewohnter Aufstellung mit sich führend, welche den 
grofsen Forschern tagtäglich zur Hand gewesen und deren Anblicl{ 
ihren Augen theuer geworden, haben in den Räumen des germ. Mu
seums ein neue Heimat gefunden, wo sie in diesen Tagen mit gröfs
ter Sorgfalt, den Blicken aller Besucher zugänglich, aufgestellt und 

stets treu gehütet werden sollen. 
Als Stifter dieses bedeutungsvollen Denkmales nennen wir mit 

innigstem Danke Herrn Hermann Grimm und die übrigen Grimm

sehen Erben in Berlin. 
Im Eingange unserer letzten Chronik hatten wir grofser Libe

ralitäten von Seiten mehrerer Mitglieder der zur Unterstützung des 
germ. Museums bestehenden Al<tiengesellschaft zu gedenken. Im An
sch\ufs an das dort Gesagte ist heute zu berichten, dafs zwei wei
tere Aktionäre, denen die von ihnen deponierten Staatspapiere jetzt 
ebenfalls würden zurücltzugeben sein, die Herren Banquier KaI b 
und Fabrikbesitzer von Forste r dahier, den Zinsgenurs an jenen 
Papieren unserer Anstalt, ersterer auf weitere 10 Jahre, letzterer 

auf unbestimmte Zeit zus-estanden haben. 
Von anderen während des letzten Monats in finanzieller Bezie

hung uns gewordenen Beihülfen haben wir hier hervorzuheben : ei
nen jährlichen Beitrag von 35 fl., der vom Magistrate der Stadt Mag
d e b ur g, einen solchen von 21 fl., der vom Magistrate der Stadt 
Kiel bewilligt, und ein Geschenk von 25 fl., das vom Gemeinderathe 
der Stadt Li n z gewährt wurde. Auf die rege Theilnahme, die Deutsch
lands Gemeindevertretungen überhaupt in neuester Zeit der Förde
rung des germ. Museums zugewendet, in diesem Blatte hinzuweisen, 
hatten wir bereits mehrfach und zuletzt in der Januarchronik Gele

genheit. 
Die lwstbaren Geschenke Sr. Majestät des Königs von Ha n

n o ver, deren Ankunft wir in unserer ersten diesjährigen Chronik 

in Aussicht zu stellen hatten, nämlich die von Allerhöchstdemselben 
in ltöniglicher Huld dem germ. Museum bestimmten Abgüsse der be
rühmten Christussäule und der Grabplatte des heil. Bernward zu Hil
desheim, sind am 18. d. M. wohlbehalten hier eingetroffen. Beide, 
vom Bildhauer F. Küsthardt in Bildesheim vortrefflich ausgeführt, sind 
eine neue Zierde unserer Sammlungen und vervollständigen die in 
letzteren bereits befindlichen plastischen Nachbildungen von Arbeiten 
des heil. Bernward und seiner Schule, die wir zum bei weitem gröfs
ten Theil ebenfalls der !tluniflzenz Sr. ·Majestät des Königs von 
Hannover verdanken, um zwei der interessantesten Werke. 

Unsere Münz- und Medaillensammlung erhielt einen angenehmen 
Zuwachs durch ein Geschenk Sr. Excellenz des Herrn wirkl. geh. 
Rathes und Staatsministers a. D. Dr. v. d. Gabelentz auf Posch
wit~ bei Altenhurg. 

Hinsichtlich des bereits in unserer vorletzten Chronik vorläufig 
besprochenen photographischen Unternehmens unserer Anstalt geben 
wir in dem, am Schlusse dieser Nummer veröffentlichten Prospeltte 
alles Nähere, namentlich die Serien und ein Verzeichnifs der in den 
ersten Heften dieser Serien zur Publikation Iwmmenden Gegenstände. 
Unterlassen ltönnen wir dabei nicht, hier zu bemerken, dafs, noch 
ehe dieser Prospeltt, den wir der geneigten Einsicht unser freund
lichen Leser bestens empfehlen, zur Ausgabe gelangt war, auf sämmt
liche Serien bereits vier vollständige Abonnements angemeldet wur
den. Möge die Betheiligung an diesem Unternehmen, bei dem es 
weniger auf Gewinn, als darauf abgesehen ist, unsere Anstalt und 
ihre Sammlungen in möglichst weiteren Kreisen beltannt und nutzbrin
gend zu machen, eine recht allgemeine werden ! 

Den Tod eines }litgliedes unseres Gelehrtenausschusses haben 
wir zu unserer gröfsten Betrübnifs auch heute wieder zu beklagen. 
Der jenem Ausschusse seit dem 14. Februar 1854 angehörende k. pr. 
Hofmaler Sixt u s Ja r w a r t, der in mehrfacher Beziehung Ver
dienste auch um unsere Anstalt sich erworben hat, starb unlängst zu 

Bayreuth. 

Neue Pflegs~haften wurden errichtet in H i I desheim, P ö fs
neclt (Sachsen-.Meiningen) und Wels tüesterreich). 

An neuen Geldbeiträgen hrachte uns der vergangene Monat, 
aufser den oben bereits erwähnten, noch folgende : 

Aus öffentlichen Kassen: Vom Stadtrathe zu 0 s eh atz 
(Sachsen) 3 fl. 30 ltr. und vom Gemeinderathe zu Trip t i s (Sachsen
Weimar) 1 fl. 10 Iu. 

Von Privaten: Auenheim (Baden): Pfarrer H. Förster 1 fl. 
45 kr. (einm.); F ü rt h: Hugo Richter, li. St.udienlehrer, 1 fl.; Halle 
a. S. : Commerzienrath C. A. Jakob 3 fl. 30 h. ; Neustadt a. H.: 
Ciselierer Andreas Sieher 1 fl., Weinhändler Jakob Wolf 1 11. 45 ltr.; 
Nürnberg: Kaplan J.lletzner 1f1.45kr.; Pforzheim: Kaufmann 
Math. Weifser 1 fl. 45 ltr.; Sondershausen : Domainenrath l{arl 
Kleemann 1 fl. 45lu., Privatier Ludewig 1 fl; Trip ti s: Pfarrer Bo
genhardt in Kopitzsch 35 kr.; U Im: J{aufmann Theorlor l{indervatter 
1 fl. 10 ltr.; Zu s marshausen: Georg Friedrich Rothenhöfer, ){.Be
zirl{samtmann, 1 fl. 
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Unsern Sammlungen giengen, wie wir dankend hiemit bestäti
gen, während des letzten Monats folgende Geschenl\e zu: 

I. Für das Archiv. 
Manch, Oberreutbeamter, in Gaildorf: 

3231. Zwei Schreiben des Job. Ouerdickh zu Nürnberg an Job. 
Heinr. Hippe zu Gaildorf. 1670 u. 1672. Pap. 

J. A. Banfeld, 1\'tühlbesitzer, in Hofheim: 
3232. J(aufbrief d. Philipp Daniel und Phi!. Jacob v. Thüngen für 

Bischof Julius von Würzburg. 1895. Pap. Abscbr. 
3233. Verlulufs- u. Belebnungsvertrag des Bischofs Julius von Würz

bur~ über den Freihof zu Ostht>im. lö09. Pap. Ab~>chr. 
3234. Kaufbrief des Uans He1nrich Zobel für die Universität Würz

burg. 1675. Pap. Ab5cbr. 
3235. Abschied für Nicolaus Fischer aus Hofbeim. 1770. Pap. 
3236. Gesuch d. Christoph Nieslin an Papst Clemens XIV. 1771. Pap. 

Höch, Oelwnomierath, in Ludwiphafen: 
3237. l{aufbr. d. Conrad Schenck d. ä. u. d. j. für Hans v. Hirtz

horn. 1422. Pgm. 
3238. Revers des Henchi'fl v. Schadbusen für Hans v. Hirszhorn. 

1427. Pgm. 
3239. Vergleich zw. Diether u. Peter v. Hofheim, gen. Slüpffersteter 

einerseits und Caspar, !Uelchior u. Ott v. Hirszhorn andern-
seits. 1458. Pgm. . 

3240. Revers des Peter von Espelbach für Otten v. Hirshorn. 
1475. Pgm. 

3241. Dehet, durch welches F. Ph. W. Reichsgraf v. Walterdorf 
den J. L. Hecker zum Pfalzgrafen ernennt. 1801. Pgm. 

3242. Ein Faszil\el Hirshornischer Aclen aus dem 16. u. 17. Jhdt. 

II. Für die Bibliothek. 
Rudolf Temple in Pesth: 

17,672. Ders., d. :Mineralbad 1\rynica. 1864. 8. Sonderabdr. 
Adolphe Bloeme, eure de Roquetoire: 

17,673. Ders., notice sur la guillotine. 1865. 8. 
Adolf Büchting, Buchhändler, in Nordhausen: 

17,674. Hübner, e. Stücl\ Kireben-Geschieb te d. Stadt Mühlhausen. 8. 
17,675. Schollmeyer, Worte der Trauer und des Trostes am Grabe 

der Frau Lntteroth. 1856. 8. 
17,676. l\1üller, e. Wort über d. Nichtmitglieder u. Gegner d. deut

schen Nationalvereins. 1860. 8. 
17,677. Geschichte u. Organisation ues kathoL Instituts in Cincin

nati. 1860. 8. 
17,678. Die ungarische Frnge in ihrem wa!nem Lichte. 1862. 8. 

Alexander DUilcker, k. HofbuchhHndler, in Berlin: 
17,679. Wernicke, Geschichte des Mittelalters; 2. Aufl. 1859. 8. 
17,680. Nachrichten über d. kön. Stammburg Hohenzollern. 1863. 8. 

Verlag der Fra.uenzeitung· in Stuttgart: 
17,681. Kirebenschmuck; hrsg. v. Laib u. Schwarz; Bd. XVI, 2. 

1864. 8. 
Meyer'sche llofhuchhandlung in Detmold: 

17,682. Brandes, Ausflug nach Spanien im Sommer 1864. 1865. 8. 
Allgem. deutsche Verlags-Anstalt (Sigism. Wolff) in 

ßerlin: 
17,683. Romberg's Zeitschrift fiir pral\tische Baukunst; 1864, Nr. 10 

-12. 4. 
Dr. Karl Simrock, Universitäts-Professor, in Bonn: 

17,684. Ders., deutsche Märchen. 1864. 8. 
17,685. Ders., der gute Gerharrl von l{ö]n. 1864. 8. 

Verein fiir Naturkunde in Cassel: 
17,686. Ders., XIV. Bericht, 1862-64. 1864. 8. 

Abtheilung des Künstervereins f. Bramische Ge
schichte und Alterthümer in Bremen: 

17,687. Dies., Denkmale der Geschichte und I\unst der freien Hanse
stadt Bremen ; Ahth. I, 2. 1864. 4. 

Siebenbürgischer Museums-Verein in K1ausenburu: 
17,688. Oers., Evkönyvei, IIL kötet, 1.-3. füzet. 1864. 4. o 

König I. Universität Christiania.: 
17,689. Arndtsen, physikalsl\e meddelelser. 1858. 4. Progr. 

17,690. l\Junch, symuo]ae ad historiam antiquiorem rerum Norvrgi
carum. 1850. 4. Progr. 

17,691. Ilolmltoe, norsl\e vregtlodder fra 14. aarhundrede. 1863. 
4. Progr. 

Literarischer Verein in Nürnberg: 
17,692. Ders., Aluum. 1865. 8. 

J. Dalp'sche Buchhandlung in ßern: 
17,693. v. Rougemont, Geographie des !lenschen ; 2 Bde. 1843. 8. 
17,694. Kurz, die Schweiz. 1853. ld 4. 
17,695. Vogel, schweizerg·eschichtlicbe Studien. 1864. 8. 

Julius Springer, Verlagsbuchh., in Berl in : 
17,696. Haltrich, deutsche Voll\smarchen aus d. Sachsenlande in Sie

benbürgen. 185ö. 8. 
Universität Jena: 

17,697-703. 7 al(adem. Schriften vermischten Inhalts a. d. J. 1864 
-65. 4. u. 8. 

Gustav Heckenast, Verlagsbandl., in Pesth: 
17,704. Geiger, Bi I der aus Ungarn's Geschichte. qu. 2. 
17,705. Ballagi, Wörter-Buch der ungar. u. deutsch. Sprache; un. 

garisch-deulscher Theil, 2. Aufl. 1864. 8. 
J. Bensheimer, Verlagshandl., in Mannheim: 

17,706. Pfister, geschieht!. Entwickl. des Staatsrechts des Grofsber
zogthums Baden; 2 Thle. 1847. 8. 

Wittenberger Verein f. Heimatkunde d. Kurkreises: 
17,707. Ders., siebenter Jahresbericht. 1862-64. 4. 

Silvius Freiherr v. Hanstein auf Obereller bei Eisenach: 
17,708. Ur kund!. Geschichte des Geschlechts der von Hanstein; 2 l'hle. 

1856-57. 8. 
A. Frhr. von Bonstetten in Thun : 

17,709. Ders., essai sur les dolmens. 1865. 4. 
D1·. Aug. Reichensperger, Appellationsgerichtsrath, in Köln: 

17,710. Ders., die Liebfrauenldrche zu Trier und deren Restauration 
1865. 8. 

Dr. W. Rein, Gymnasialprofessor, in Eisenach: 
17,711. Ders., Thuringia sacra; 2. ßrl. 1365. 8. 

J. G. Cotta'sche Verlagsbuchhandl. in Stuttgart: 
17,712. Deutsche Vierteljahrs-Schrift; 28. Jahrg., Nr. 109. Abth. 1 

u. 2. 1865. 8. 
Fürst Karl Eg·on von Fürstenberg, Durchl., in Donau

eschingen: 
17,713. BaracJ\, die Handschriften der fürstl. Fürstenberc:riscben Biblio-

thek zu Donaueschingen. 1865. 8. 
0 

J. Priem, Bibliotheksassistent am german. Museum : 
17,714. Ders., Burgschmiet, der Giefser des Radetzkydenl\mals; 

2. Aufl. 1858. 8. 
Hermann Böhlau, Verlagsbandl., in Weimar: 

17,715. Zeitschrift für Rechtsgeschichte; IV. Bd., 2. Hft. 1865. 8. 
Gehrüder Gerstenberg, Verlagshandl., in Hildesheim: 

17,716. Lüotzel, d. ältere Diöcese Hildesheim. 1837. 8. 
17,717. Chastel, Reden über d. Geschichte des Christenthums · bear. 

beitet v. Reinecl\e. 1844. 8. ' 
B. G. Teubner, Verlagshaodl., in Leipzig: 

17,718. Böcldng, drei Abhandlungen über reformationsgeschichtliche 
Schriften. 1858. 8. 

17,719. Böcking, index bibliographicus Huttenianus. 1858. 8. 
17,720. Rochholz, Naturmythen; neue Schweizersagen. 1862. 8. 
17,721. Epistolae obscurorum yirorum et ad versariorum scripta. 

1864. 8. 
17,722. Ulrichi llutteni equitis operum snpplementum ~ tom. I. 1864. 8. 
17,723. Herzog, Galliae Narbonensis, provinciae Romanae historia, 

descriptio, institutorum expositio. 1864. 8. ' 
17,724. Bommel, geistliche Voll{slieder aus alter und neuerer Zeit 

mit ihren Sin-gweisen. 1864. 8. 
17,725. Jütting, biblisches Wörterbuch. 1864. 8. 
17, 72ö. mopp, Leiltnitz der Stifter gelehrter Gesellschaften. 1864. 8. 
17,727. lUähly, ' ngelus Politianus. 1864. 8. 

G. Korschelt, Bürgerschul Iehrer, in Zittau: 
17,728. Ders., Geschichte von Olbetsdorf bei Zittau. 1864. 8. 
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Red a ction der Zeitschrift f. preufs. Geschichte und 
Landesk unde in Berlin: 

17,729. Zeitschrift für preul's. Geschichte etc. ll. Jhrg. 2. u. 3. H. 
1865. 8. 

K.. p reufs. Akademie der Wissenschaften in Berlin: 
17,730. Dies., philolog. n. histor. Abhandlungen a. d. J. 1863. 1864. 4. 

Dr. Alb. Schulz, Regierungsntlh, in Magdeburg: 
17,731. Ders., d. Sagenkreis des heil. Grals. 4. Sonderabz. 
17,732. Ders., Schildmaler u. Malerwappen. 1864-. 8. Sonderabz. 

Ces a r Daly, architecte du gouvernement, in Paris: 
17,733. Revuegenerale de l'architecture; 22. ,·ol., no. 6-8. 1864. 2. 

Brodtmann'sche Buchh. (Chr. Fr. Stötzner) in Schaffhausen: 
17,734. Scherr, gemeinfafsliche Geschichte der religiösep u. philoso

phischen Ideen; 3 Bde. 1843. 8. 
K . G esellschaft der Wissenschaften in Göttingen : 

17,735. Dies., Göttingisehe gelehrte Anzeigen, 1864, 2 Bde. 1865. 8. 
17,736. Nachrichten v. d. lc Gesellschaft der Wissenschaften etc. 

1864. 1865. 8. 
V erein für Landeskunde v. Niederöste1·reich in Wien : 

17,737. Ders., Statuten. 8. 
17,738. Ders., Geschäftsordnung. 8. 

Mu s eum Francisco- Carolinum in Linz : 
17,739. Dass., 24. Bericht, nebst Beiträgen, Lief. 19. 1864. 8. 

Geschichts- und altertbumsforschende Gesellschaft 
des Osterlandes in Altenburg : 

17,740. Dies., Mittheilungen; VI. Bd., 2. Heft. 1864. 8. 
V erein zur Ausbildung der Gewerke in München: 

17,741. Ders., Zeitschrift; 14. Jahrg., 3. u. 4. Heft. 1864. 2. 
Cad Claufs, Berg- und Hüttendirektor a. D., Grofshändler, in 

Nürnberg: 
17,742. Berg-Ordnung .... Maximilian Henrichen Ertz-Bischoffen zu 

Cöln. 1669. 2. 
17,743. ßerg- Ordnung der beyder Hertzogthumben Gülich u. Berg. 

1719. 2. 
17,744. 26. Jahresbericht des l't1annheimer Vereins für Naturkunde. 

1860. 8. 
17,74F>. Claul's, die Steinlwhlen u. unsere fossilen Brennstofle. 1864. 

8. Sonderabdr. 
F erd. Freih. v. Eberstein, Ic pr. Ingenieur- Hauptmann 

a. D., in Sondershausen: 
17,746. Ders., Geschichte der Freiherren v. Eberstein; I. u. li. Lief. 

1865. 8. 
Franz Palacky, lt. lL Historiograph, in Prag: 

17,747. Ders., Geschichte v. Böhmen; Bd. V, 1. 1865. 8. 
Dr. Julius Petzholdt, Jr. sächs. Hofrath, Bibliothekar etc., in 

Dresden: 
17,748. Ders., zur Erinnerung an fünfundzwanzig Jahre. 1865. 8. 

Sonderabdr. 
Dr. Aug. Scheler, Bibliotkekar Sr . .lUaj. des l{önigs der Bel

gier, in Brüssel : 
17,749. Bulletin du hibliophile Beige; t. XX, 4. et 5. cahier. 1864. 8. 

Dr. Job. v. Hoffinger, Je lL Ministerial-Selu:etär, in Wien: 
17,750. Oeslerreichische Geschichte für das Volk; I. 1865. 8. 

Altmärkischer Verein für vaterländische Geschichte 
in Salzwedel : 

17,751. Ders., 14. Jahresbericht. 1B64. 8. 
Historischer Verein fiir Ermland in Braunsberg: 

17,752. Ders., Zeitschrift e-tc., 7. Heft. 1864. 8. 
17,753. Monomenta historiae Warmiensis; I. Abth. 7. Lief. 1864. 8. 

Dr. Jos. Bender, Professor, in Braunsberg: 
17,754. Ders., de veterum Prutenorum diis. 1865. 8. 

C. G. Gundlach, Verlagshandl., in Wismar: 
17,755. Rang-Liste der grofsherzogl. Mecldenb. -Schwerin'schen Offi

ciere. 1865. 2. 
K. württemb. Ministerium des Innern in Stuttgart: 

17,756. Staats-Anzeiger f. Württemberg v. J. 1864. 4. 
Historischer Verein f. Niederbayern in Landshut: 

17,757. Ders., Verhandlungen; X. Bd., 2.-4. Heft. 1864 - 65. 8. 
Christian Petersen, Gymnasialprofessor, in Harnburg: 

17,758. Ders., die Verbreitung rles Christenthums unter den Sachsen. 
1865. 8. 

Adolph Emmerling, Verlagshandl., in Heidelberg: 
17,759. Badenia, hrsg. v. Bader; IH. 1 u. 2, 1. 1864- 65. 8. 

Freih. Joh. Michael v. W els e r, Bezirl,sgerichtsdirektor, 
in Nürnberg: 

17,760. Ders., Nachrichten über Philippine Weiser. 1864. 8. 
Jugler, Stadtsekretär, in Hannover: 

17,761. l>ers., Beiträge zur Geschichte der Stadt Hannover. 1865. 8. 
Dr. H. Schläger in Hannover: 

17,762. Zu den Wahlen; 4. AbdrucJ,, 1863. 8. 
Verein f. Erdkunde etc. in Darmstadt: 

17,763. Ders., Notizblatt; III, 3 (Nr. 25-36). 1864. 8. 
J. Obwexer, Maler, in München: 

17,764. Flir, die Manharter. 1852. 8. 
K. Freih. v. Weiser, Rittergutsbesitzer, in Nürnberg: 

17,765. Coronatio ill ustrissimi et serenissimi regis maximiliani. (1486.) 4. 
17,766. Von der Chür vnnd Wal des grofsmächtigsten Königs Karo

lum. 1519. 4. 
17,767. Kayserlicher Ma~'estat bayde Krönung etc. (1530.) 4. 
17,768. Sachs, liaiserlicher .lUayestat J{aroli der 5. einreyten zu Nürn

berg: (1541.) 8. 
17,769. Maior, scripturn publicum propositum in academia Witeber

gensi etc. 1560. 4. 
17,770. Alphaeus, elegia de gratiis etc. 1560. 4. 2 Ex. 
17,771. Linck, ein schön newes Iiede, vom König Maximiliano etc. 

1563. 8. 
17,772. Ein Christlich Gehet der armen vnnd dürfftigen vmb jhre 

Notdurfft. 1627. 4. 
Histor. Verein f. d. wirtemb. Franken in Weinsberg: 

17,773. Ders., Zeitschrift etc.; VI. Bd., 3. Hft. 1864. 8. 
K.aiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien : 

17,774. Dies., Sitzungsherichte; Bd. 44, 2. u. 3. Hft., 45 u. 46. 
1863-64. 8. 

17,775. Dies., Denkschriften, phil os.- histor. Cl. , 13. Bd. 1864 4. 
17,776. Dies . , Archiv; ßd. 31, 1. 1864. 8. 
17,777. Dies., Fontes rerum Austriacarum: 1. Abth. (Scriptores), 

4. Bd., 2 Theil. 1864. 8. . 
17,778. Dies., Almanach; 14. Jhrg. 1864. 8. 

Commission imperiale archeologique in St. Petersburg: 
17,779. Dies., compte- rendu pour I'annee 1863. 4. nebst Atlas. 

gr. 2. 
Vorarlberger »Iuseums-Verein in ßregenz: 

17,780. Ders., siebenter Rechenschaftsbericht. 1864. 4. 
Architecten- u. Ingenieur-Verein in Hannover: 

17,781. Ders., Zeitschrift; Bd. XI, Heft 1. 1865. 4. 
K. rhein. Friedrich-Wilhelms- Universität in Bonn: 

17,782. Catalogus chirographorum in bibliotheca acad. Bonnensi ser
vatorum, fase. VII. 1864. 4. 

17,783. Braegelmann, de scala musica. 1864. 8. 
17,784-17,829. 46 weitere academische Schriften vermischten In

halts. 1864 -- 65. 4. u. 8. 
Victor J'acobi, Professor, in Leipzig: 

17,830. Ders., neue Deutung der beiden nackten l{naben auf ßol
bein's Jladonna. 1865. 8. 

Dr. Emil Steffenhag·e:p. in Königsberg : 
17,831. Ders., die IX Bücher 1\lagdeburger Rechtes. 1865. 8. Son

derabdr. 
Chr. Limbarth, Verlagshandl., in Wiesbaden: 

17,832. Keller, Geschichte Nassau's; I. Bd. 1864. 8. 
Tobias Dannheimer, Verlagshandl., in Kempten: 

17,833. Nürnberger, populäres astronomisches Hand- Wörterbuch. 
2 Bde. 1846-48. 8. 

K. Akademie d er Wissenschaften in 1\'1 ünchen : 
17,834. Dies. , monumenta Boica; vol. XXXVII. 1864. 4. 
17,835. v. Döllinger, l{önig l\1aximilian li. und die Wissenschaft. 

1864. 8. 
17,836. Thomas, d. Stellung Venedigs in d. Weltgeschichte. 1864. 4. 
17,837. Riehl, über den Begriff der hürgerl. Gesellschaft. 1864. 4. 

Dr. G. M. T h omas, Bibliothel•ar, in München: 
17,838. Ders~, die Stellung Venedigs in d. Weltgeschichte. 1864. 4. 
17,839. Dcrs., Cronaca di Venezia, autore Zorzi Dolfin. (1864.) 

Sonderabdr. 8. 



119 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 120 

Allgemeine geschiehtforschende Gesellschaft der 
Schweiz in Bern : 

17,840. Dies., schweizerisches Url•undenregister; Bd. I, 2. 1865. 8. 
Karl Klein, Gymnasialprofessor, in Mainz : 

17,841. Ders., Einnerung an den Einzug der Deutschen in Mainz, 
am 4. Mai 1814. 1864. 4. 

17,842. Reis, das Wesen der Warme. 1864. 4. 
Dr. L. Ennen, Stadt-Archivar u. Bibliothekar, in ICöln: 

17,843. Ders. , 1\atalog der lnlumabeln in der Stadt-Bibliotheli zu 
Köln; 1. Abth. (1865.) 8. 

Franck, Subrektor, in Annweiler: 
17,844-54. 11 Voll\sbilcher. Neue Ausgaben. 8. 
17,855. Sprüche eines ehrsamen Zimmer- Handwerl{s. 8. 
17,856. 21 Stücli J\alender aus den Jahren 1813 - 42. 4. 

H. L. Brönner's Verlagshandl. in Frankfurt a.llf.: 
17,857. Simrock, die deutschen VoU~:sbücher; 11. Bd. 1865. 8. 
17,858. Pfahler, Handbuch deutscher Alterthümer. 1865. 8. 

Verein für meklenburgische Geschichte und Alter
thumskunde in Schwerin : 

17,859. Ders., Quartalbericht; XXX, 2. 1865. 8. 

III. Für die Kunst- und Alterthums
sammlung. 

J. L. Rofshirt, Hofmaler, in Oehringen: 
4771. 19 Gypsabgüsse von mittelalterl. Siegeln. 
4 772. 7 Gypsabgüsse von Medaillen des 16. Jhdts. 

Fr. Dickely, Inspector, in ICoburg: 
_4773. Mariengroschen der Stadt Goslar, 1507. 

Se. Exc. Dr. v. d. Gabelentz, wirkl. Geh. Rath und Staats-
minister a. D., auf Poschwitz bei Altenburg: 

4774. Silbermedaille auf Kr. Rudolph II. 
4775. Bronzemedaille auf den Sturm auf Prag, 1757. 
4776. Zinnmedaille auf Papst Pius VI. und 1\r. Joscph II. 
4777. Silberne Denl\mtinze auf Ausführung des westfäl. Friedens zu 

Nürnherg, 1650. 
4778. 8 Silbermünzen verschiedenen Gepräf.?es. 

Oelwnomierath Höch, Ritter etc., in Ludwigshafen a. Rh. 
4779. Versilberte Hapsel mit dem grol'sen Vil•ariatssiegel v. 1792. 

Fr. Thorwa.rt, Kaufmann, in l\Iannheim und E. Oppermann, 
Kammerstenograph, in Darmstadt: 

4780. 221 ältere und neuere Siegel in Laclt, Papier u. s. w. und 
1 messing. Prägstoclt des Notars G. Bauer. 

4781. 30 Münzabbildungen aus einem Buche. 
4782. Eine Sammlung von 63 Silber- und 170 Kupfermünzen ver

schied. Gepräges. 
4783. Eine Sammlung von 37 1\Iedaillen, Jetons, Rechenpfennigen 

u. s. w. von Silber, Zinn, Kupfer u. a. 
4784. Hessisches Ehrenzeichen für 1814 u. 1815 von Kupfer. 
4785. 2 messing. Ablafszeichen v. 18. Jhdt. 
4786. Altes Hufeisen und Schlofs mit ltünstlichem Verschlufs. 
4787. 2 steinerne Pfeilspitzen u. Perle von gebranntem Thon. 

Rübsamen, Turnlehrer, in Giefsen: 
4 788. Schneide eines Steinkeils, gefunden bei Butzbach in der Nähe 

des Pfahlgrabens. 
Scheppig, Oberbaurath, in Sondershausen : 

4789. 2 Lackabdrüclte eines Siegels des I\onr. v. Robuz, v. 14. Jhdt. 
K. Rohde, Pastor, in Grofs- Dahlum : 

4 790. Topf von gebranntem Thon, ausgegraben bei Grofs- Dahlum. 
Fr. Maier, Gemeindebeamter, in Braunau: 

4791. Aeltestes Wappen der Stadt Braunau in Holzschnitt. 

Chronik der historischen Vereine. 
Mittheilungen der k. k. Central-Commission zur Er

forschung und Erhaltung der Baudenltmale. Herausgege
ben unter der Leitung Sr. Excellenz des Präsidenten der k. k Cen
tral-Commission Joseph Alexander Freiherrn von Belfert. Redacteur: 
Anton Ritter v. Perger. IX. Jahrgang. November- December. 
Wien, 1864. gr. 4. 

Neu entdeckte Wandgemälde in der ltathoJischen Kirche zu Fe
kete-Ard6 im Agocsaer Comitate in Ungarn. Von Dr .. l\1ichael Haas. 
- Die Siegel der österreichischen Regenten. Von ICarl von Sava. 
II. Abtheilung. - Einige Details von dem ältesten Theile des St. Ste
phansdomes zu Wien. (Mit 3 Tafeln.) - Ueber die römische 1\li
litärstadt in Celeja und die Procurator in Noricum. - Besprechun
gen. - Correspondenzen. 

X. Jahrgang. - Januar- Februar 1865. Beiträge zur serbi
schen Alterthumsltunde. Von G. l{anitz. (Mit 25 Holzschnitten.) 
- Die Bartholomäi- Capelle zu Paderborn in Westphalen, erbaut im 
Jahre 1017. Von Dr. J. Kayser. (Mit 7 Holzschnitten.) - Prunk
sättel im National-Museum zu Pesth. (Mit 3 Holzschnitten.) - Die 
heraldisch-sphragistische Siegelsammlung des lt. Je geh. Haus-, Hof
und Staatsarchives zu Wien. - Besprechungen. - Correspondenzen. 
- Notizen. 

Verhandlungen und ltittheilungen der juristischen 
Gesellschaft in Laibach. II. Band. 7. und 8. Heft. Redigirt 
vom ersten Secretär, Bürgermeister Dr. E. H. Costa. Laibach, 186fl. 8. 

Martin Pegius aus Krain, ein juridischer Schriftsteller des XVI. 
Jahrhunderts. Bibliographische Sldzze von P. v. Radics. 

VierundzwanzigsterBericht über das Museum Fran
ci s c o- Ca r o 1 in um. Nebst der neunzehnten Lieferung der Bei
t r ä g e z ur L a n d e s lt u n d e v o n 0 e s t e r r e i c h o b d e r E n s. 
Linz, 1864. 8. 

Jahresbericht. - Archäologische Nachlese, von Josef Gaisberger. 
-· Aus der volksmäfsigen Ueberlieferung der Heimat, von P. Amand 
Baumgarten. - Funde von Ursus spelaeus zu Kremsmünster. 

Verhandlungen des historischen Vereins für Nie
derb a y er n. X. Band. 2. und 3. Heft. Mit zwei lithographirten 
Plänen von Simbach. (Landshut.) 1864. 8. 

Chronilt von Simbach am Inn und Umgebung, von Jakob Grofs. 
- Regesten aus dem magistratiscben Archive zu Passau. Bearbei· 
tet und mitgelheilt von Dr. Alex. Erhard. - Lied über den nieder
bayerischen Erbfolgekrieg, von einem ungenannten Anhänger des 
Herzogs Albrecht. Aus dem cod. germ. 808 der k. Hof- und Staats
bibliothek in München. 

X. Band. 4-. Heft. 1865. Die Burgen und Schlösser im baye
rischen Antheile des ehemaligen Fürstenthums Passau. Von Dr. A. 
Erbard. - Zur Geschichte von St. Martin in Landshut. Mitgetheilt 
von F. Auracher. - Beitrag zur Geschichte und Statistik 'on Lands
hut. Mitgelheilt von A. ICalcher. - Mittheilungen über Niederbay· 
ern zur Römerzeit. Aus des Canonikus Starlu Nachlafs. Von A. 
Schels. - Heinrich der Reiche, Herzog von Bayern. Ein Lebens
und Charakterbild von Dr. Aug. Kluclthobn. 

Badenia. Zeitschrift des Vereins für Badische Orts
beschreibung. Erster Band. !fit lithographischen Beigaben. Er-
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stes Heft und zweiten Heftes erste Hälfte. Beideiberg, 1864 und 

1865. 8. 
Vereinsangelegenheiten. - Der Durlacher Brand von 1689. Von 

Prof. Fecht. - Die ehemalige Herrschaft Bamlach und Rbeinweiler. 
Von Archi,rrath Bader. - Die Erbauung Mannheims durch Kurfürst 
Friedrich IV. Von Prof. Fickler. - Die römischen Werke am Ober
rhein. Von Assistent Vetter. - Die Stadt Mosbach, historisch, 
topographisch und statistisch geschildert von Pfarrer Wirth. - Bei
träge zur Geschichte der Baar. Von Archivar Dr. Frhr. v. Schrecken
stein. I. Hüfingen. - Die Landschaftsnamen in Baden. Von Archiv
rath Dr. Bader. - Säckingen's Schicksale in kurzen Zügen geschil
dert. Von dems. - Beideiberg im Jahre 1688. Von dems. - Hofs
grund im Breisgau. Kurze Geschichte des Thales und Bergwerks. 
Von Cameralpracticant Trenlde. ' 

~littheilungen der Geschichts- und Altertbumsfor
schenden Gesellschaft des Osterlandes. Sechster Band. 
2. Heft. Altenburg, 1864. 8. 

Jahresbericht. - Das Wilhelmiterkloster zu Orlamünde. Von 
W. Rein. - Ueber den Limes Sorabicus. (Die Sorbische Grenz
mark.) Von Dr. H. C. v. d. Gabelentz. - Das 25 jährige Stiftungs· 
fest der Geschichts- und Altertbumsforschenden Gesellschaft des 
Osterlandes. Von Dr. Ed. Hase. -·· Die Schulen der Stadt Alten
burg vor und während der Zeit der Reformation. Von Dr. H. C. 
v. d. Gabelentz. · 

Zeitschrift für die Geschichte und Altertbumskunde 
Ermlands. Im Namen des historischen Vereins für Erm-
1 an d herausgegeben vom Domcapitular D r. E 1 c h h o r n. Siebentes 
Heft. Mainz, 1864. 8. 

Rhetikus über Preufsen und seine Gönner in Preufsen. Von 
Prof. Dr. Beckmann. - Geschichte der Heiligenlinde. Von Curatus 
Kolberg aus Sensburg. - Die Weihbischöfe Ermlands. Von Dom
capitular Dr. Eichhorn. - Meister Johannes Marienwerder und die 
Klausnerin Dorethea von Montau. Von Subregens Dr. Hipler. -
Chronik des Vereins. 

M o n um e n t a H i s t o r i a e Warm i e n s i s. I. Abtheilung. Co
dex diplomaticus Warmiensis, oder Regesten und Urlmnden zur Ge
schichte Ermlands. Gesammelt und im Namen des historischen Ver
eins für Ermland herausgegeben von Carl Peter Wölky und Johann 
Martin Saage. Siehente Lieferung. Band II, Bogen 39-45. Mainz, 
1864. 8. 

Verzeichnifs der im II. Bande des Codex Diplomaticus Warmi
ensis enthaltenen Urlmnden und Regesten. - Personen- und Orts
Register. - Sach- und Wort- Register. 

Philologische und historische Abhandlungen der 
Königlichen Al{ademie der Wissenschaften zu Berlin. 
Aus dem Jahre 1863. Berlin, 1864. 4. 

Friedrich der Grofse und sein Grofsl{anzler Samuel von Cocceji. 
Beitrag zur Geschichte der ersten Justizreform und des Naturrechts. 
Von Trendelenburg. - Die Gehöferschaften (Erbgenossenschaften) 
im Regierungsbezirk Trier. - Abhandlungen anderen als deutsch
historischen Inhalts. 

Vierzehnter Jahresbericht des Altmärkischen Ver
eins für vaterländische Geschichte und Industrie. Ab
theilung für Geschichte. Herausgegeben von Th. Fr. Zechlin. Salz
wedel, 1864. 8. 

Jahresbericht. - Altmarldsche Sagen. Von Krüger. - Visita
tions-Recers für das Benedilitiner-Nonnenldoster Crevese, vom 7. Sep
tember 1541. Von Götze. - Visitations- Recei's über das Domstift 
zu Stendal. 1540 den 16. Novbr. Von dems. - Visitations-Recers 
für die Domkirche bei der zweiten Visitation. 1551 den 4. Octo
her. Von dems. - Instruction der Visitatoren für den Einnehmer 
des Domstifts Stepban Schönbecl{. 1551 den 17. October. Von dems. 
- Das Altmärltische Consistorium der Reformationszeit. Von dems. 
- Biographische Nachrichten fiber die 1\Iitglicder des ehemaligen 
Consistoriums zu Stendal. Von dems. - Das Schicksal des lwst
baren metallenen Taufbeckens im Dorne zu Stendal. Von dems. 
- Uebersicht der Stifter, Klöster und Ordenshäuser, ferner Hospi
täler, Capellen, Calande, geistlichen Brüder- und SchwesterschafteD 
und Kirchen-Schutzpatrone in der Altmark-Brandenburg. Von G. A. 
v. Mülverstedt. - Kirchenordnung für Seehausen, 1601. Von ßartsch. 
- Die Familie Hoppe in Salzwedel und die Soltquellensien. Von 
DanneiL - Zusätze und Berichtigungen. Von Wiggert. 

Göttingisehe gelehrte Anzeigen. Unter der Aufsicht der 
J{ ö n i g l. Gesellschaft der Wissenschaften. 1864. Erster 
und zweiter Band. Göttingen. 1865. 8. 2080 Stn., nebst Regi
ster von 21 sin. 

Nachrichten von der K. Gesellschaft der Wissen
schaften und der Georg-Augusts-Universität aus dem 
Jahre 1864. Göttingen, 1865. 8. 413 Sto. 

Bulletin monumental ou collecti!>n de memoires 
sur les monuments historiques de France, publie sous les 
auspices de Ia Societe fran~aise d'archeologie pour Ia 
conservation et Ia description des monuments natio
naux, et dirige par M. de Caumont. 4. Serie, Tome 1., 31. Vol. 
de la Collection. Nr. 1. Paris et Caen, 1865. 8. 

Le Directeur de Ia SocitHe fran~aise d'archeologie a ses colla
borateurs. - Rapport verbal fait a Ia Societe par M. de Caumont. 
- Excursion archeologique dans l'arrondissement de Louviers, par 
M. Renault. - Rapport sur les Operations archeologiques dans Ia 
Seine-Inferieure, pendant l'annee 1864, par M. l'abbe Cochet. 

N a c b r I c h t e n. 
Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

9) Bei t r ä g e .zu r G e s c h i c h t e d e s B r a u n s c h w e i g - L ü n e -
burgiseben Hauses und Hofes. Von C. E. von Ma
l or ti e, Dr. phiJ., königl. hannov. Oberhofmarschalle u. s. w. 

Viertes Heft. Hannover, Hahn'sche Hofbuchhandlung. 1864:. 
8. 188 Stn. 

Die keineswegs das Hofleben im engern Sinne behandelnde, 
IQndern auf weiterem Gebiete der Kulturgeschichte sich ergehende 
Tendenz dieses Werkes ist aus den früheren Lieferungen beliaont. 



Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 1'24 

Die erste Abhandlung des vorliegenden Heftes hat die Braunschweig
Liineburgischen Kleiderordnungen zum Gegenstande, verhreitet sich 

aber in eingehender Weise über das ganze Wesen dieses Theiles 
der älteren Gesetzgehung, und währenrl sonst mei:;tens rlie einzelnen 

Bestimmungen solcher Ordnungen mit Uücl;.sicht auf d1e Trachten

kunde mitgetheilt werden - wobei nicht selten der nlilsstand eintritt, 
dafs der Ausdruck des Gesetzes und die sonstigen, vorzugsweise 

durch Abbildung überlieferten Zeugnisse keineswegs einander entspre

chen - haben wir hier zum ersten Male eine Darstellung aus höherem 
historischen Gesichtspunl(te, indem vorzugsweise aus der ganzen Ent

wicldung des VoliH!S die Gründe hervorgehoben werden, auf welchen 

diese Luxusger;etze überhaupt ihren Ursprung nehmen lwnnten, sowie 
die wechselnden Zwedte, welche man dadurch zu fördern suchte. So 

sehen wir zuerst, und zwar bereits sehr früh, die Absicht einer stren
geren, auch in der äu18eren Erscheinung hervortretenden Gliederung 

der Stänrle, sodann einer mannigfach in das Besteuerungswesen ein

greifenden Herstellung eines Census, mit welcher die besonders von 
der protestantischen Geistlichl\eit betriebene Reinigung von Geschmack, 

Zucht und Sitte parallel läuft, während die Tendenz einer bevor
mundenden Einschränlung des Luxus erst später vorherrschend wird, 

trotz der von Justus ~löser aufgesteJlten Ansichten bis in unser Jahr
hundert forlelauert und mer]{würdiger Weise nicht mehr von den 

Regierungen, sondern von der. Gemeinden selbst gepflegt wird ; wir 
sehen andererseits aber auch, wie diese Gesetze auf die Dauer sich 

nicht nur stets ohnmächtig erweisen, sondern sogar fördern helfe11, 

was s1e be:.chränken sollen, und so indirect mehr als direct zur 

llerstellung des sicheren Erfolges mitwirken, welcher "minder in 
der Furcht vor Polizeistrafen, als in einer gesunden und vernünftigen 

Lebensanschauung wurzelt". - Andere Abhandlungen schlieJsen sich 

der eben besprochenen eng an, indem sie nationalökonomische Ge
genstände behandeln, und sind um so interessanter, ~ls sie auf bis

her noch wenig durchforschten Gebieten ihrem Zweclie nachgehen. 

Dahin gehören: das Sparsamlteits- Rescript Kurfürst Ernst August's, 

1691 ; die Organisation der oberbarzischen Bergwerl•sverwaltung 
durch Herzog Julius, von 1568-1577; der Staatshaushalt des Für

stenthums Grubenhagen in den Jahren 1622/23 und 1623/24, u. s. w. 
Der Aufsalz üher das Theater in Hannover vom Ende des 17. bis 

gegen die 1\litte des vorigen Jahrhunderts zeil{t, welchen Platz auf 
Grund der Staatsverwaltung die Pflege der geistigen Interessen zu 

jener Zeit einnahm. Andere behandeln geschichtliche Oertlichkeiten, 

wie das Schlofs Gifborn, das Schlofs zu Osnabrück ~ den Fürstenhof 
zu Hannover u. a.; enthalten aber bei detailiertem Eingehen auch 

m(lnche Anaaben, deren T1agweite uber die Grenzen des Landes 

hinausgeht. 

1 0) Das J, ö n i ~ 1 ich e WeIfenmuseum zu Ha n n o ver im 

Jahre 18 6 3. Hannover, 1864. Hahn'sche Hofbuchhandlung. 
S. 122 !,tn. 

Die kleine Schrift vereinigt die Bedeutung eines Jahresberichtes 

und eine.' Führers für die Besucher der Sammlungen, spricht in 

einem Jwrzen Vorworte über den Anlafs des Buches, in gedrängter 
Einleitung iiher Zwecl und Grenzen der demselben zum lnha lt die
IH nrlen Stiftung, sowie über deren bis dahin dreijährige Geschichte, 
uud führt im Folgenden in eben so umfassender wie gründlicher Be

bandlnng die einzelnen Abtheilungen der Sammlungen vorüber. Als 
in niichster Begegnung stehend, wird zuerst die Waffensammlung in 

Betracht genommen, an welche Fahnen, Pferdegeschirre und Jagd-

geräthe unter Berüclisichtigung der räumlich gegebenen Bedingun
gen sich schliefsen. Einen seltenen Vorzug besitzt das Welfenmu

seum im Reichthorn der alten, von ihm bewahrten Costümstücke. 

Ansehnlich ist die Sammlung von Schmuckgegenständen; die Samm

lung geschichtlicher Portrats innerhalb der ihr gezogenen Grenzen 
im Wachsen be~riffen, ebenso die der Denkmäler mit bestimmter 

historischer Beziehung, wie Grabmaler u. s. w. Die Abtheilung für 

Rechtsalterthümer weiset manche merkwürdige und seltene Stucke 

auf. Den Glanzpunlit des luseums bilden aber ohne Zweifel die 

ldrchlichen Denkmäler, zu welchen die ehemals in der kgl. Schlofs

kapelle verwahrten, zum Theil von Herzog Heinrieb dem Löwen 

aus dem g~>lobten Lande selbst mitgebrachten Reliquien den Haupt

bestandtheil lieferten. Ein erster und zweiter Anhang gibt Ver-
. zeichnisse der im Welfenmuseum befindlichen älteren Gemälde, die 

bereits eine ansehnliche Gallerie bilden ; ein dritter die Porträts von 
Angehörigen des Welfenhauses in einer Reihe von 86 Nummern. 

11) Repertorium typographicum. Die deutsche Li-

ratur im ersten Viertel des sechzehnten Jahrhun

derts. Im Anschlufs an Hain's Repertorium und Panzer's 

deutscheAnnalen. Von Emil Weller. (Nebentitel: Georg 

Wolfgang Panzer's Annalen der älteren deutschen Literatur, 

l\1:.0.- Jll.D.XXVI. Dritter Tbeil. Nach den Quellen bearbei

tet von Emil Wellet".) Nördlingen, Druck und Verlag der 
C. H. Beck 'scben Buchhandlung. 1864. gr. 8. XVIII u. 
506 Stn. 

Panzer hat nicht allein als unzuverlässig im Abschreiben der 
Büchertitel sich erwiesen, sondern auch, wie Weller des Nähern 

ausführt, die ihm zugänglich gewesenen Quellen nur mangelhaft be

nutzt. Wenn schon aus diesen Gründen eine Neubearbeitung der 

"Annalen': gerechtfertigt wäre, so ist eine dem heutigen Stande der 

Wissenschaft entsprechende Berichtigung und Ergänzung derselben 

um so mehr am Platz, als seit Panzer neues llaterial in reichen 

Massen zugeströmt und der gewählte Zeitraum wegen der dama

ligen gewaltigen Bewegung der Geister eines eingehenden Studiums 

~anz besonders würdig ist. \Vas die .Mehrung betrifft, so braucht 

nur hervorgehoben zu werden, dafs Weller von Luther allein 560 
Ausgaben mehr, als Panzer, ferner zum ersten lUal eine grofse An

zahl gedruckter Urlmuden (Mandate etc.) und Lieder, diese in Samm

lungen und (225) Einzeldruclten, anzeigt. Uebrigens ist Panzer nicht 

überflüssig gemacht, d. h. nicht durchgängig berichtigt und neu auf

geführt worden, sondern nnr da, wo wesentliche Abweichungen es 
unumgänglich zu erfordern schienen. Dafs auch Weller das ~late

rial noch nicht erschöpft bat, ist begreiflich . Die gröfsere oder ge

ringere Vollständiglreit hängt zu sehr von allerlei Zufällen ab; die 

Unzugänglichkeit einer Bibliotbeli, die mangelhafte Registratu. eines 
Archivs, die Ungefälligkeit eines Beamten oder Privatsammlers hön

nen an empfindlichen Lücken schuld sein. Jedenfalls aber wird das 

Weller'sche Werl{ als eine1· der werthvollsten und reichhaltigsten 

Beiträge anzuerl\ennen sein, wenn es einmal dazu kommen sollte, 

den gesammten Literaturschatz des Reformationszeitalters in einem 

Werke zu befassen und in der für die wissenschaftliche Benutzung 

zweckdienlichsten Weise zu bearbeiten, was freilieb die Aufgabe 

eines Einzelnen nicht sein liönnte. Der vorliegende Band zählt im 

Ganzen 4095 Ausgaben und ist versehen mit einem Drucker-, sowie 
einem Schriftsteller- und Sachregister. Nach 1\löglichkeit ist der 

Ort, wo ein aufgeführtes Exemplar anzutreffen, wie auch das Wer](, 
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welches diese oder jene Nummer schon früher verzeichnet enthält, 
angegeben. Natürlich hat der Herausgeber nicht jede Ausgabe selbst 
einsehen können, doch hat er für die nicht gesehenen die möglichst 
zuverlässigsten Quellen gewählt, so dafs man auf die Genauigl~:eit 

und Vollstänrligl~:eit der Titelangaben, wie "'luf die Richtigkeit der 

beigefügten kurzen Beschreibungen sich ziemlich wird verlassen l~:ön
nen. Der Nachtrag is.t diesmal mäfsig ausgefallen; inzwischen wird 
der ungedrucl~:te um so stärker angewachsen sein. 

12) Annalen der Poetischen National-Literatur der 
Deutschen im XVI. u. XVII. Jahrhundert. Nach den Quel
len bearbe'tet von E m il Weller. Zweiter Band. Freiburg 

im Breisgau, Herder'sche Verlagshandlung. 1864. 8. V, 
597 Stn. u. 1 BI. 

Wegen des ersten Bandes und der Einrichtung des Buches ver

weisen wir auf die Anzeige Sp. 1D2 des Jahrg. 1863 unserer Zeit
schrift. Der vorliegende zweite Band enthält: Lehr- und historische 
Gedichte des 15. Jhdts. (51), Sprichwörtersammlungen (10), welt· 
liehe Lieder- und Gedichtsammlungen (203, mit vollständigem Ab

druck eines Liederbuches von 1550), geistliebe Lieder- und Gesang
bücher (612, unter gleicher Berücksichtigung des l~:atholischen wie 

des lutherischen und reformierten Kirchenliedes), Reim-Psalmen (45), 
geistliche Dichtungen (594), Gespräche in Prosa (104), Dramen (432 
deutsche und 21 schweizerische), mit Einschlufs der Ballette, Sing

spiele und Opern; die Jesuiten-Schulcomödien (~eewxat., stets nur au:11 
Programmen bestehend) sollen eine besondere Bearbeitung erfahren. 
In der Vorrede wird ausdrücklich betont, dafs dieser neue Band in 

Bezug auf Gödeke's Grundrifs als Supplement zu betrachten sei. Den 
angegebenen Abschnitten reihen sich dann auch noch besondere Er

gänzungen und Berichtigungen zu Gödeke an (S. 296-399), worauf 
schliefslieh die bei einem solchen Werl~:e unvermeidlichen Nachträge 
und Zusätze (zum 1. Bande: S. 400- 562) folgen. Beigegeben ist 
ein alphabetisches Namensregister znm I. und II. Bande. Die 1\Iasse 

des ~Iaterials nöthigte den Herausgeber, die "Gespräche" des 17. 
Jhdts. für den Abdruck im Serapeum (1863, Nr. 10 12) zurücl{zu
halten und jede entbehrliche Erweiterung zu unterdrücken, ohne 
doch die vorhandenen Quellen zu erschöpfen. Die hierdurch und 

durch die Nachträge erzeugte Zersplitterung ist wegen der Unbe
quemlichl~:eit im Gebrauch allerdings zu beklagen, findet jedoch ihre 
Entschuluigung in der Unmöglichl{eit, mit Arbeiten dieser Art, zu

mal wenn vo-n Einem unternommen, jemals zum reinen und vollen 
Abschlufs zu gelangen. Möge dem unermüdlichen Sammler für seine 

weder sonderlich angenehmen, noch sehr dankbaren, der Wissen
schaft gleichwohl unentbehrlichen Arbeiten die verdiente Anerken
nung werden. 

13) )Iag-yarorszag a török hoditas koraban. lrta Sala
m o n Fe r e n c z. Pest. l{iadja Hecl{enast Gusztav. 1864. 
Ungarn zur Zeit der türkischen Erorberung. Von 
Franz Salamon. Pest, 1864. Verlag v. G. Heckenast. 8. 
XVI, 432 Stn. 

In neuerer Zeit sind mehrere ungarische Geschichtsquellen auf
gefunden worden, welche auf den fortwährenden, selbst durch die 
türkische Herrschaft nicht unterbrochenen Zusammenhang der Corni
talsverfassung hinweisen. Eben darin lag für den Verfasser der 

Antrieb zur Ausarbeitung seines Buches, das indessen nur die ein
läfslichere Ausführung einiger Aufsätze aus den Jahren 1859 und 

1860 ist, die von ihm in der von A. Csenger-y herausgegebenen 
Zeitschrift: Budapesti Szemle (tom. VII: p. 35, tom. VIII, p. 144 

u. p. 305, tom. IX, p. 120 u. p. 324) veröffentlicht wurden. Der 
Arbeit lagen zu Grunde: die im Jahre 1856 herausgegebene Chro
nik von Nag-y-Körös, ein in dem geschichtlichen Magazin (törtenel
mi tar) der Akademie vom Jahre 1859 veröffentlichtes Verzeichnil's 
von Türkensteuern in dem Borsoder Comitate, eine ähnliche l\lit
theibung aus dem Comitate von Gyömör, und endlich mehrere tür
ldsche Briefe aus niederungarischen Städten, die seiner Zeit von 

dem verdienten Orientalisten Johannes Repiczk-y in das ungarische 
übersetzt wurden. Bei der Gestaltung dieses Stoffes fühlte indessen 
der Verf11sser bald die Nothwendigkeit, in eine Schilderung der all
gemeinen Zeitverhältnisse einzugehen und aus ihnen jene Bruch
stücke zu erläutern. Wir wollen versuchen, die Gliederung aus 
dem Gange seiner Untersuchung in Kurzem wiederzugeben. 

Der Verfasser beginnt mit einem Ueberblicke der türldschen 
Eroberungen, der zwar an sich keine neuen Thatsachen darbietet, 
aber durch treffliche Gruppierung das stufenmäfsige Vorschreiten 
der osmanischen -:\lacht verdeutlicht. Durch den glänzenden Sieg von 

Widdin im Jahre 1366 warf Ludwig der Grofse die Türken zurück, 
doch beschränkte sich derselbe l{öuig von da an auf Vertheidigung. 
Im Jalne 1391 drang Sultan Bajazet in die Wallachei: seine Raub

schaaren schwärmten bis zu den ungarischen Gränzen; und schon im 
Jahre 1396 erlitt der als Feldherr unfähige, als Staatsmann uns täte und 

schwankende König Sigismund die fühlbare Niederlage von Nilwpolis. 
Die Türl\en setzten sich in den ungarischen Nebenländern fest. Erst 
mit dem Auftreten des grofsen Hunyadi seit 1440 begann eine neue 
Epoche des Kampfes. Vergehlieb suchte dieser die Türken über 
den Balkan zurückzuwerfen, doch gelang es ihm, die Linie der 

Donau gegen sie festzustellen. Sein grofser Sohn und Nachfolger 
kehrte zu dem Grundsatze der Vertheidigung zurüc1(, weil er vor
erst die ungarische Heerverfassung verbessern wollte, welche un

vermerkt auch zur staatsbürgerlichen Umgestaltung führen mufste. 
Diese Aufgabe seines Lebens unterbrach sein frühzeitiger Tod. Nach 
ihm ]{ehrten anarchische Zustände zurück; es folgten die Willkühr

lichl~:eiten des Adels, Bauernaufstände, rücl{greifende 1\lafsregeln, die 
ersten Vorzeichen ldrchlicher Spaltung. Darauf neues Zerwürfnifs 

zwischen den beiden ThronliDsprechern, Ferdinand von Oestreich, 
und Johann Szapol-ya, bis der Friedensschiurs von Grol'swardein das 
ungarische Reich unter den Sultan, das Haus Habsburg und die sie
benbürgischen Fürsten dreifach spaltete. 

An den letztgenannten Zeitraum 1müpft der Verfasser seine Un
tersuchungen an. Er führt uns zunächst in das Triebwerk der tür
kischen Verfassung ein, die stets eine kriegerische blieb, und daher 

die Eroberung, beziehungsweise das Räuberwesen, zur Grundlage 
hatte. Er hebt namentlich aus den Besitzverhältnissen des türki
schen Reiches den Umstand hervor, dafs es in demselben kein äch

tes Eigentbum gab, dafs alle Grundstücl~:e dem Sultan gehörten, an 
ihre Inhaber durch einen Erbpacht verliehen, der weder durch Ver

pfändung, noch durch Verkauf, noch durch Tausch verändert wer

den lwnnte. Er beleuchtet endlich das auf diese Rechtsgrundsätze 
und die religiöse Anschauung des Korans gegründete Steuerwesen. 

Die Städte wurden nur als militärische Sammelpunkte betrachtet, 

das platte Land und die Dörfer blieben der Verwüstung ausgesetzt. 
Diesem allem stellten sich die politische Verfassung Ungarns, sein 

.lllilizwesen, die Stellung, welche die hohen Grundherren und der nie

dere Adel (nemesseg) in beiden einnahmen, in schroffen Zügen ge-
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genüber. Nicht weniger bildeten das bürgerliche Leben in den 
Städten, die Handhabung des Eigenthums, die Einrichtung der Steuern 
und ihre Erhebung unausgleichbare Gegensätze. In den Friedens
verträgen bildeten dah~r die Besitzverhältnisse keine geringen Schwie
rigkeiten, da die Könige von Ungarn stets bemüht waren, etwaige 
Ansprüche ihrer Unterthanen auf Grundstücke, welche in den der 
türkischen Herrschaft unterworfenen Gebieten lagen, mit Nachdruck 
geltend zu machen. }lehr als Gesetz und Vertrag that indessen der 
Geist des Volks. Die von dem Verfasser angeführten Thatsachen 
zeigen uns, dafs die auf türkischem Gebiete angesiedelten Grund
holden (jobbagyok) ohne allen Zwang die schuldigen Abgaben an 
die aufserhaJb der türkischen Herrschaft befindlichen Besitzer leiste
ten, ganz oder theilweise, und dafs sie, wo beides nicht möglich 
war, wenigstens sinnbildlich ihre Verpflichtung anerkannten. Das 
Volk selber betrachtete die türllischen Einrichtungen als unverträg
lich mit verfassungsmäfsigen Zuständen und christlichem Leben; es 
hielt die alten Bande fest in der bestimmten Erwartung, dafs die os
manische Herrschaft nur eine vorübergehende sein ltönne. So ge
schah, dafs sofort nach Besiegung der Türken die alten geschichtli
chen Verhältnisse, wenn auch erschüttert und unterbrochen, doch 
in ihren Grundzügen sich wieder hersteJlten, und dafs somit auch 
die Comitate ihre frühere Stellung im Staate behaupten konnten. 

Die Gesammtheit dieser Züge und Thatsachen, die wir hier nur 
andeuten können, hat der Verfasser in reichhaltigster Weise ausge
führt; er hat das Ineinandergreifen der einzelnen Gliederungen, die 
Ursachen und Wirlmngen derselben deutlich gemacht. Sein Buch 
darf daher als eine wesentliche Bereicherung der geschichtlichen 
Literatur betrachtet werden. Wir schliefsen mit dem Wunsche, dafs 
es ihm gelingen möge, t.lurch Benutzung neuer, vorzüglich kritischer 
Quellen, die für die ungarische Geschichte überhaupt von grofser 
Wichtigkeit sind, seinen Studien weitere Ausdehnung zn geben. 

A. F. 
14) Ins c h r i ft e n u n d Legen den Ha I b e r s t ä d t er B a u t e n. 

Ein Beitrag zu der Geschichte der Stadt aus den letzten vier 
Jahrhunderten von Karl Scheffer, Prediger zu St. 1\loritz. 
Halberstadt, 1864. Verlag der Helm'schen Buchhandlung 
(C. A. Held). 8. 56 Stn. Mit einer Tafel in SteindrucJ\. 

Der V erfass er setzt seinem Buche als Motto einen Spruch aus 
Job. Chrysostomus vor: "Damals waren die Häuser Kircheu; jetzt 
aber ist die Kirche ein Haus geworden." Ma geringer Aenderung 
des Sinnes könnte man denselben unserer Zeit noch mehr anpassen, 
wenn man etwa sagte: Früher waren die Städte Wohnungen; jetzt 
sind die Wohnungen Städte geworden. - Sehen wir die lllittel
punkte des gegenwärtigen Verkehrslebens an, wie sie ihren raschen 
Zuwachs in l\ahlen Häusern in's nacl\te Feld vorschieben, wie hier 
dem Boden alle Geschichte und damit alle Heimlichl\eit mangelt, die 
neuen Häuser im Casernenstil zugleich für Alle und für Niemand 
aufgeführt werden, so wird man erldärlich finden, wie Jemand mit 
nicht blofs von Neu- und Wi!'sbegier gesehärftem Späherauge sich 
in die alten Theile der Stadt begibt und aus Ecken nnd Winlceln, 
von grauen Steinen und vermorschten Balken die mannigfaltigen ge
zeichneten und geschriebenen Zeugnisse zusammenliest, wodurch die 
früheren Gründer, Besitzer und Bewohner angedeutet, nicht blos, 
dafs sie, sondern auch in welchem Sinne sie gegründet, besessen 
und bewohnt haben. Halberstadt ist, wie die vorliegende Schrift 
zeigt, reich an solchen kleinen Zeugnissen des früheren Lebens. 
Manches darunter hat nur für die Bewohner des Ortes selbst Inter-

esse; doch auch mancher schätzbare Beitrag für die Kunst- und Kul
turgeschichte des Platzes wie der bezeichneten Zeit ist für weitere 
Beachtung geeignet. 

15) Die Baugeschichte der Stadt Ulm und ihres Mün
s t e r s b i s zu r l\1 i t t e d es 1 6. J a h r h u n d e r t s. Von 
E du a r d Mau c h. Ulm , 1864. 8. 32 Stn. l\lit 2 lithogr. 
Tafeln. 

Der Verfasser führt die Lage der heutigen Stadt Ulm bis zu je
nem Zeitpunkt zurück, wo die Gegend von Niederlassungen noch 
entblöfst war, und lä1st, indem er deren damalige Natur beleuchtet, 
einen interessanten Blick in die Oelwnomie thun, welche das frübste 
Mittelalter bei Gründung von Burgen und Ortschaften anwandte. Die 
fernere Entwicklung der Stadt, die wie im Bilde an uns vorüber
geführt wird, scheint durchaus der Natur der gegebenen Verhält
nisse zu entsprechen; nur gegen die Ausstattung der sonst mit so 
lebendigem Schilderungsvermögen vorgeführten Karolingischen Villa 
müssen wir nach Allem, was über den Burgenbau jener Zeit be
kannt ist, bescheidene Zweifel erheben. - Die Bangeschichte des 
Ulmer lllünsters führt nicht allein in Angabe der historischen, das 
grofse Werk von aufsen beeinflussenden Thatsachen, sondern mehr 
noch in Entwicklung des demselben zu Gruade liegenden Genan
kens ein äul'serst übersichtliches und klares Bild seines ganzen Ent
stehens vor Augen. 

16) He i d e 1 b er g mit seinen S c h 1 ö s s er n u n d Um g e
b u n g e n , ß e s c h r e i b u n g , Ge s c h ich t e u n d S a g e n. Ein 
Führer für Reisende. Von C. B. A. Fickler. Lahr, Verlag 
von J. H. Geiger. 8. 127 Stn. !lit Holzschnitten und 1 li
thogr. Tafel. 

17) Führer durch die Stadt Konstanz und die Alter
thumshaJle im J{aufhause. Konstanz, 1864. J. Stad
ler'sche Buchdruckerei. 8. 78 Stn. 

Nachdem in den letzten Jahrzehnden die meisten deutschen 
Städte besondere und eingehende historische Erörterungen ihrer 
staatlichen, kultur- und kunstgeschichtlichen Entwicklung gefunden 
haben, ist die ~Iöglichkeit gegeben, dafs auch eine populäre Darstel
lung derselben sich auf wissenschaftlichen Boden gründe. Beide 
oben genannte Werke tragen den Stempel der auf solchen Vortheil 
fufsenden Gediegenheit und sind sich darin ebenbürtig; sonst freilich 
nach der EigenthümlicHeit des behandelten Gegenstandes unterein
ander verschieden. Die Beschreibung von Beideiberg bewegt sich unter 
stets rege g«>haltener Betheiligung des Gemüths mit jenem Behagen 
durch die wechselnden Bilder und Geschichten, welches die An
nehmlichl\eit der Stadt und Gegend selbst wachruft, während die 
strenge, selbst straffe Haltung des Konstanz er Führers ganz dem 
ernsten Eindruck entspricht, den die Nennung dit , s Namens mit 
unmittelbarer Wiederbelebung des geschichtlichen Hintergrundes bei 
jedem Auswärtigen hervorruft. 

18) Acta 1\Iaguntina seculi XII. Urkunden zur Geschichte 
des Erzbistbums Mainz im zwölften Jahrhundert. Aus den 
Archiven und Bibliothelten Deutschlands zum ersten 1\fal her
ausgegeben von Dr. J{ a r I Fr i e d r ich S tu m p f, Professor an 
der 1\. k. Universität zu Innsbruc1t. lnnsbrucli, Verlag der 
Wagner'schen Universitätsbuchhandlung. 1863. 8. XL VII, 
180 Stn. 

Keia Bisthorn Deutschlands Iwnnte sich jemals weder an Aus
dehnung noch an 1\iacht mit dem Mainzer messen, dessen Inhaber 
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zugleich die Würde des obersten Reichsbeamten, lies Erzl\anzlers, 
beldeidete. Es kann daher lieinem Zweifel unterliegen, dal"s die Ge
schichte der Metropole Mainz ein gutes Stücli deutscher Geschichte 
überhaupt enthält und dafs diese also sich einer Fördernng zu er
freuen hat, wenn jene durch neues Material gefördert wird. Die 
vorliegende neue Sammlung von Mainzer Bischofsurkunden verdient 
demnach als eine Publication begrüfst zu werden, deren Bedeutung 
sich über die Grenzen des Bisthums, dem sie angehören, weit hinaus 
erstreckt und auch das Gebiet der Kirchengeschichte überragt. 

Es sind 145 Stück Urkunden, die uns hier geboten werden, 
und von diesen waren seither nur vier gedruckt und zwar in sehr 
seltenen Büchern. Von dem Fleif"s und der Mühe, deren es zur 
Sammlung dieses Schatzes bedurfte, kann man sich eine Vorstellung 
machen, wenn man erwägt, dafs die einzelnen Stücke in mehr als 
zwanzig Archiven zusammengelesen werden mufsten. Von den 
meisten sind die Originale noch vorhanden, andere wurden aus Co

pialbüchern entnommen. 
Was die Edition an sich betrifft, so glauben wir, dafs sie zu 

dem Gelungensten gehört, was in dem Fache der Urkundenausgaben 
unsere Zeit mit all ihren Hülfsmilteln zu leisten vermag. Ewe aus
führliche Einleitung gibt über alles Aufschlufs, was in irgend wel
cher Beziehung zu dem gebotenen Material steht, ja sie verbreitet 
sich sogar über die chronilial ische und annalistische Literatur, wel
che die Grundlage der Mainzer Geschichte bildet; es wird in höchst 
verdienstvoller Weise eine Art "Bibliotheca Maguntina diplomatica 

seculi XII." verzeichnet. 
Von den mitgetheilten Urlmnden sind 71 Stück unmittelbar von 

den Mainzer Erzbischöfen ausgestellt , 23 von Päpsten, 6 von deut
schen Konigen und Haisern, 11 von weltlichen Reichsfürsten, die 
übrigen von Pröpsten, Aebten, Grafen, Edlen und Bürgern. Die Er
forschung der inneren Verhältnisse des Reiches, die eben jetzt das 
lebhafteste Interesse in Anspruch nimmt, weil wir über die Grund
bedingungen der wechselvollen Schicksale unseres Vaterlandes ge
nauere l(enntnifs zu erlangen wünschen, wird aus den dargebotenen 
Docomenten manch nutzreichen Gewinn ziehen können. 

Bei der Herausgabe der Urkunden stellt der Editor die diplo
matische Genauigkeit des Textabdruckes als obersten Grundsatz fest, 
ohne jedoch dabei den Hauptzweck irgendwie aufser Acht zu lassen. 
Es ist dies höchst lobenswerth, da das paläographische Interesse an 
sich bei Urkundenpublikationen doch nur ein untergeordnetes sein 
hnn. Auf die richtige Lesung der Zeugenunterschriften hat der Her
ausgeber grofse l\lühe verwendet, und es ist ihm gelungen, in den 
DrucJ,en anderer Urlwnden vielfache Unrichtigkeiten bezüglich der 
Zeugen zu entdecken. Den Zeitbestimmungen ist die erforderliche 
Sorgfalt gewidmet worden und wo dieselbe nicht geuau zu ermit
teln war, da fi >;~tt sie sich wenigstens durch feste Grenzpunl{te he
stimmt. 

~ie Personenregister und Ortsverzeichnisse sind mit allem Fleifse 
angelegt und dürften als Muster hingesteHt werden. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

The Art-Journal: Nr. 39, S. 81. Medlaeval Rings. (F. W.Fair

holt.) 
Das Ausland: Nr. 6. Die mährischen Pfahlbauten. (Aus dem 

"Wanderer".) - Nr. 7. Die alten Fahrzeuge im Nydamer Moor. 

(Franz Maurer.) 
Die Biene: Nr. 6. Heinrich Pfeifer mit dem Beinamen: "der 

Schwertfeger." Sldzze. (Ludw. Bowitsch.} - Bilder aus dem 
Kuhländchen und der mährischen Walachei. Mythologie, Aber
glauben, Gebräuche und sonstige Ueberlieferungen. (Job. v. 

Hradisch.) 
Blätter für Theater etc.: Nr. 1Bff. Ueher das Musikalische in 

der deutschen Sprache. 
Danziger Dampfboot: Nr. 43. Die Kirche zu Pr. Stargart. 
D i o s ], ur e n : Nr. 5 ff. Der Briefmaler Hans Hennenberger. Ein Bild 

aus dem Kunstleben l{önigsbergs. (R. Philippi.) 
Illustr. Familienbuch: V, 4, S. 128. Das Spiel und die Wette. 

Sldzze. (Hugo Schramm.) - S. 131. Ein untergegangenes Volk 
(die Wenden). (Schmidt- Weifsenfels.) 

Familien-Journal: Nr.586. Ein Malerleben (Paul Rembrandt van 

Ryn). 
Hau sb l ä tte r: 4. Hft. Ein Hauptquartier im dreifsigjährigen Kriege. 

(Frdr. Lampert.) - Festgebräuche aus Ober-Italien. ( 0. Frhr. 

v. Reinsberg- Düringsfeld.) 
Allgem. Kirchenzeitung: Nr. 101-4. Zur Geschichte der Con

versionen an den protestantischen Höfen Deutschlands im 17. 

u. 18. Jahrh. 
Magazin f. d. Liter. des Ausl.: Nr. 10. Die Ptlanzenwelt im 

böhmischen Volksleben. II. Wegwarte, Alraun und Hauswurz. 

(Alfr. Waldau.) 
Deutsches Museum: Nr. 6. 7. Die Volkswirthschaftslehre und 

die Geschichte. (Jobs. Falke.) - Nr. 7. 8. Französische Ein
flüsse auf die deutsche Literatur des 16. und der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. (Reinhard Zöllner.) 

Schles. Provinzialblätter: December. Erntesitten in Schle
sien. (E. Schönwälder.) - Januar. Ueber die sprachliche De
rivation der Namen Schlesien, Läbn oder Lahn u. a. (Schneider.) 

M.ünch. Sonntagsblatt: Nr. 9. Edigna zu Puch. (H. Weinin
ger.) - Aus der J{indheit l\lariens (Legende aus dem 15. Jahrh.). 
(Dr. A. Birlinger.) - Nr. 10. Der Heidenthurm auf der Burg zu 
Nürnberg.- Der Schäfflertanz und der Metzgersprung. Versuch 
einer historischen Beleuchtung dieser Münchener Wahrzeichen. 
(Anton Mayer.) - Nr. 11. Die l\larienkirche in Nürnberg. 

U e b er Land und l\1 e er: Nr. 23. Der 1\letzgersprung in lllünchen. 
(Regnet.) - Ein Bürgermeister aus alten Zeiten (Lindenspür 
von Stuttgart, 1641). (Dr. l(arl Pfaff.) 

Deutsche Vierteljahrs-Schrift: Nr. 109, S. 55. Ueber die 
Pfahlbauten. (Dr. Hafsler.) 

Volksblatt für Stadt und Land: Nr. 14. Allerlei zur Lehre 
und zum Nutzen : Ueber die Pfahlbauten. - Nr. 15. 16. Ans~ 

charius, genannt der Apostel des Nordens. 
Wochenblatt d . .Toh.-Ord.-Balley Brandenburg: Nr. 8. 

Anscharius, der Apostel des Nordens. 
Oesterr. Wochenschrift: Nr. 5ff. Die Deutschen im ungari

schen Bergland und ihr Dialellt. (H. J. Schröer.) 
Bayer. Zeitung: ~lorgenbl. Nr. 49. Fehdebrief eines Frauenzim

mers (1595.) - Nr. 52. Ein Wildfrauenstein in der Oberpfalz. 
(Schönwertl1.) - Nr. 57 u. 58. Historische ]liszellen: Herzog 
Wilhelm's V. Projekt, in !tünchen den Sitz eines Bistbums zu 
errichten. - Ueber das Vortanzen. - Nr. 70. Bayern's Pfahl

bauten. 
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lllustr. Zeitung: Nr.1130. Der Schäfflertanz in 1\Iünchen.
Nr. 1131. Das Gesundheittrinken. (v. R.) 

Vernilseilte Naeln.•ieltten. 

27) Ein seltsamer Fund ist in J( ö In beim Vertiefen eines alten 
trockenen Brunnens in einem Hause an l{lein St. Martin gemacht 
worden. Etwa 4 Fuf's unter dem Grunde des ungefähr 50 Fufs tie
fen Brunnens fanden sich zwei D o Ich e, wovon der eine in einem 
menschlichen Schädel steckte. Derselbe hat eine fufs!Ange Ulinge 
von Eisen, eine ebenfalls eiserne Parierstauge mit einem !deinen 
Ringe und ein lmrzes Heft von hartem Holz, welches geschnitzt und 
mit bunten Steinen eingelegt ist ; der Knopf fehlt. Die Waffe ist 
am Heft zwar krumm gebogen, sonst aber gut erhalten. (111. Ztg.) 

28) Im Fischerdorfe Te g e I bei Berlin stiefsen bei Umgrabun
gen eines Gartens die Arbeiter auf eine Steinschicht, bei deren Blofs
legung man entdeclne, dafs unter den nicht aufgemauerten, sondern 
nur über einander gethürmten Steinen sich eine ganze Reihe von 

Gewölben befand, die offenbar zur Beisetzung von Todtenurnen 
benutzt worden waren, in der Art, wie man solche Gräber auch 
auf Rügen gefunden hat. Nach Forträumung der Steine, die über 
vier Klafter an Umfang hatten, fand man zwei Urnen, in welchen 
sich wieder zwei kleinere, mit Asche gefüllte befanden. (Dies.) 

29) Zu dem Wiederherstellungsbau der l\lünster
k i r c h e in A a c h e n hat der König von Preufsen einen Zuschufs 
von 35,000 Thlrn. unter der Bedingung bewilligt, dafs die übrigen 
zur Vollendung jener Arbeiten nöthigen l\littel (33,100 Thlr.) von 
dem Karlsverein und dessen Zweigvereinen beschafft werden. 

(Dies.) 

Inserate und Bekanntmachungen. 
Die Herausgabe photographischer Abbildungen kunstgewerblich wichtiger Gegenstände 

durch das germanische Museum zu Nürnberg. 
Unsere Zeit strebt ernstlich darnach, die Errungenschaften von Wissenschaft und Kunst in das prall.tische Leben einzuführen. 

So lange man hierin nicht so weit geht, dafs Wissenschaft und Kunst nur der materiellen Nutzniefsung wegen geschätzt und gepflegt 
werden, ist dieses Bestreben nur löblich zu nennen und wir){t segensreich nach beiden Seiten. Denn das technische Gebiet wird voll
kommener, in seinem Charakter veredelt und gehoben, wenn es die Leistungen des forschenden Gelehrten und des schaffenden Künstlers 
zu pral{tischer Verwerthung bringt, und stellt seinerseits wieder die manchfaltigsten Probleme, welche für Wissenschaft und l{unst neue 
Richtungen eröffnen, ohne jedoch letztere in ihrer Selbständigl{eit zu beeinträchtigen. Fassen wirblos die J{unst in das Auge, so bemerl<en 
wir, dafs man in unserer Gegenwart mehr als je die Nothwendigl\eit empfindet, die künstlerischen Leistungen aller Zeiten und Völker zu 
studieren, um auf dem Boden der ){unstgewerblichen Produktion einen geläuterten Geschmack gewinnen und entfalten zu können. Nicht 
nur die J{enntnifs der ldassischen Antih - welche freilich immer die reinste und reichste Quelle bleiben wird -, sondern auch das 
Studium der Erzeugnisse aller späteren Jahrhunderte wird ernstlieb gepflegt, und von allen Seiten kommt man dem I\unstgewerb hierin 
fördernd und unterstützend entgegen. Namentlich ist in letzterer Beziehung in den industriereichen Ländern Franlueich, England, Belgien 
Erhebliches gethan worden. Man hat Kunstmuseen angelegt, welche dem Publikum offen stehen und worin der schaffende Gewerbskünstler 
reichliche Belehrung findet; es sind kunsthistorische Ausstellungen veranstaltet, wo die im Privatbesitz befindlichen J{unstschätze für den 
Bildungszweck dem Studium zugänglich gemacht wurden, und sonst noch mancherlei geeignete Veranstaltungen getroffen worden. Dafs 
auch Deutschland in dieseu Bestrebungen nicht zurückbleibt, beweist - auf'ser den verschiedenen J{unstanstalten aller Art, - auch die in 
jüngster Zeit erfolgte Errichtung des k. Je lUuseums für Kunst und Industrie in Wien. 

Kunstmuseen und kunstgewerbliche Ausstellungen Iwnnten früher nur vorzugsweise örtlich nützlich wirken; um davon zu pro
fitieren, mufste man sie persönlich besuchen; neuerlich aber bietet die Photographie ein vortreffliches Mittel, dieselben in weiteren Kreisen 
nutzbrin~nd zu machen. Verschiedene Kunstmuseen, unter andern das Wiener, haben bereits begonnen, ihre Schätze auf diese Weise 
darzustellen und sie dadurch ~tu einem werthvollen Gemeingut zu machen. 

Das germanische 1\luseum zu Nürnberg glaubt, sich diesen Bestrebungen energisch anschliefsen zu müssen. Es besitzt in seinen 
Sammlungen die manchfaltigsten und interessantesten Erzeugnisse des deutschen J{unstfleifses; zugleich befindet es sich in Mitte einer Stadt, 
die als ein wahres Schatzkästlein mittelalterlicher Kunstfertigl{eit zu betrachten ist. Um alle diese reichen Vorräthe möglichst behnnt 

und nutzbar zu machen, hat es mit dem Inspel\tor seiner Ateliers, Herrn l\1aler J. Eber h a r d t, einem gewandten Photographen, Ueherein
]{unft getroffen, dafs derselbe eine gewisse Zahl sorgfältig gewählter Gegenstände aus den Sammlungen des Museums sowohl, als auch 

aus Privatbesitz photographisch darstelle, um solche zu weiterer Verbreitung zu bringen. Indem man dieselben somit zu einem Gemeingute 
macht, beabsichtigt man 

1) dem Geschichtsforscher und Kulturhistorilter ein wichtiges 1\laterial zu bieten; 
2) den Kunstmuseen eine Vervollständigung ihrer Sammlungen zu ermöglichen; 

3) für Uunstgcwerhe jeder Art ein lllittel zur GeschmacJ,sbildung und gediegene "!\'Iuster zu allenfallsiger Nachahmung oder Anregung 
neuer Ideen zu gewähren ; 

4) für den l{unstfreund belehrende Unterhaltung zu schaffen. 

!] 

Öl 



133 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 134 

Es lassen sich diese verschiedenen Zwecke ohne Schwierigkeit vereinigen, ja, sie fallen von selbst zusammen, wenn die Auswahl 
in richtiger Weise getroffen wird. 

Bezüglich der Ausführung des Planes ist des Näheren zu bemerl\.en: 
1) Um dem Bedürfnifs des Einzelnen gehörig zu entsprechen, und namentlich dem Gewerbtreibenden oder auch dem Kunstfreunde 

möglich zu machen, dafs er diejenigen Blätter erhält, welche für ihn spezielles Interesse haben, ohne das Ganze 1\aufen zu 
müssen, wird die ganze Sammlung, welche im Laufe eines Jahres zur Veröffentlichung lwmmt, in 12 Serien gegliedert, so dafs 
in jeder Serie die verwandten Gegenstände mit Rücksicht auf die praktische Anforderung zusammengestellt sind, und zwar in 
folgend angegebener Weise : 

Serie 1. Kirchengeräthe, Luxus- und Ziergegenstände aller Art in edlen und unedl en Metallen; 
" '2. Schreinwerk , 1\Iöbeln aller Art; 
" 3. Haus-, Küchen- und Arbeitsgeräthscbaften; 
" 4. Waffen, Schlösser, Beschläge, Gitter etc., 11etallgufs; 
" 5. ·oefen, Thon- , Fayence-, Porcellan- und Glaswaaren; 
" 6. Bekleidungsgegenstände, Webereien, Sückerei etc. ; 

(Die.· " 7. Buchbinder-, Cartonage-, Sattler-, Beutlerarbeiten, Lederwaaren. 
" 8. Bildhauerarbeiten, Schnitzwerk, Architelttonisches; 
" 9. Ornamentales im Allgemeinen; 
" 10. l\lünzen, l\ledaillen, Siegel; 
" 11. Handzeichnungen, Holzschnitte, J{upferstiche, Miniaturen etc. ; 
" 12. Kulturhistorisches im Allgemeinen und J:.esondere Seltenheiten. 

Es leuchtet ein, dafs alle in diese Bereiche fallenden Gegenstände nicht nur ein wissenschaftliches Interesse haben, sondern 
auch für die Kunstgewerbe eine reiche Fundgrube zu bilden geeignet sind. Namentlich bieten die Serien 1-9 für Gold- und Silberschmiede, 
Gürtler, Zinngiefser, Rothgiefser, Kupferschmiede, Schlosser , Zeug- und Waffenschmiede, Schreiner, Drechsler, Tapezierer, Decorations
maler, Dessinateure für Fabriken von Webwaaren, Stickereien, Tapeten, Buntpapier, für Töpfer, Porzellan- und Glasfabrikanten, Bildhauer, 
Holzschnitzer, Architeltten u. s. w., und zwar jede Serie abgeschlossen für einen gewerblichen Zweig, höchst schätzenswerthes ~laterial, 
das der nützlichsten Verwendung fähig ist. 

2) Bei der Auswahl der zu photographierenden Gegenstände wird eine Commission beirathend mitwirken, damit die obenangeführten 
Gesichtspunlite streng beobachtet werden und nur wirklich gute und lehrreiche Gegenstände zur Vervielfältigung kommen. 

3) Jede Serie besteht aus 12 Blättern, welche in vierteljährigen Lieferungen von je 3 Blättern mit einem Umschlag erscheinen. 
Die ganze Jahresausgabe umfafst demnach 144 Blätter. Jedes Blatt enthält entweder eine gröfsere Photographie von ca. 40 0 11 

Flächeninhalt (s. g. Doppelblatt) oder 2 und mehr kleinere Photographieen, welche insgesammt etwa den Flächenraum eines Dop
pelblattes repräsentieren. Sämmtliche Photographieen sind auf starliem, weii'sem Carton aufgezogen, das :Blatt 32 Centimetres 
hoch und 24 Centimetres breit. 

4) Der Vertrieb der Photographieen soll auf buchhändlerischem Wege erfolgen, und zwar ist derselbe an die 

v. Ebner'sche Buch- und Kunsthandhing in Nürnberg 
übertragen worden, welche alle nöthigen Einleitungen und Vorliehrungen treffen wird, damit das Publilmm allenthalben leicht in 
den :Besitz des Photographiewerlies gelangen könne. 

5) Da mit der Herausgabe nicht sowohl ein Gewinn, als vielmehr ein nützliches Wirlien für die Wissenschaft und die Hebung der 
Kunstgewerbe beabsichtigt ist, so hat das germanische 1\luseum Veranstaltung getroffen, dafs die · Preise möglichst niedrig gestellt 
werden. 
Auf'ser dieser systematisch geordneten Sammlung, welche mit Rücksicht auf die Bildungszwecl\e der Kunstgewerbe herausgegeben 

wird, will das german. Museum übrigens auch noch andere seiner Besitzgegenstände, welche mehr blos kunstwissenschaftliehen oder rein 
künstlerischen Werth haben, auf photographischem Wege zur Vervielfältigung und Verbreitung bringen, und erbietet sich, Copieen einzelner 
Kunstwerlie seines Inventars auf geäufserten Wunsch gegen mäfsige Vergütung in Photographie, Gypsabgufs etc. anfertigen zu lassen . 

. l\lan gibt sich der Hoffnung hin, dafs dieses Bestrehen nach einem gemeinnützigen Wirlten freundlich gewürdigt werde, und 
rechnet zu dessen Förderung auf die Unterstützung von Seite der Kunstmuseen und J{unstfreunde, der technischen und Kunstgewerb
schulen, vornehmlich aber der Kunstgewerbe selbst, welche hiemit erbeten wird . 

• 
Nürnberg, den 31. März 1865. 

Vorstand und Localausschuss des g'ermanischen Museums. 

Unter Bezugnahme auf Vorstehendes beehrt sich die unterfertigte Buch- und Kunsthandlung Folgendes zur Mittheilung zu bringen: 
Das oben näher erläuterte Unternehmen wird unter dem Titel: 

Photog1·aphieen aus dem germanischen Museum 
in unserem Commissionsverlage erscheinen und 144 Blätter aus allen Fächern der l{unstgeschichte und Kunstindustrie umfassen. 
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Das Ganze ist eingelheilt in 12 Serien, von denen jedes Vierteljahr je eine Lieferung zu 3 Blattern, zu ammen also 36 Blatter, 
ausgegeben werden sollen, und zwar wird die erste Lieferung der verschiedenen Serien bereits im April d. J. erscheinen und folgende 

Blätter enthalten: 

Serie I. 
1) Venetianisches Glas mit Metallfufs in Gestalt eines springenden 

Rosses, 16. Jhdt. 
2) Buchdeckel eines Hleinfoliobandes mit reichem Silberbeschlag, 

1506. Vorder- und Rückseite. 
3) Kleiner Kelch mit ansgeschnittenen und eingravierten Verzierun

gen, 1629. 
Serie II. 

1) Lehnstuhl mit drehbarem Sitz, 15. Jhdt. (3 Ansichten.) 
2) Lesepult in Gestalt eines Adlers, mit gothisch verziertem Fufs, 

15 Jhdt. # 

3) Schranli mit geschnitzten Thüren und goth. profiliertem Unter

sah;, 16. Jhdt. 
Serie III. 

1) Reich mit figürlichen Darstellungen und Ornamenten verzierte 
Zionschüssel, 16. Jhdt. 

2) Schmucl1.kästcben, reich mit goth. lUafiwerk von aufgelegter 
Pappe verziert, 15. Jhdt. (Vorder- und obere Ansicht.) 

3) Dasselbe, Seiten- und Rückan icht. 

Serie IV. 
1) Verschiedene verzierte Thürbeschläge vom 15.- 17. Jhdt. 
2) Verschiedene Schulswaffen für Krieg und Jagd, nebst Zugehör, 

vom 16. u. 17. Jbdt. Aus der Sammlung de Hauptmanns von 
Train zu Nürnberg. 

3) 31ailänder Rüstung, 16. Jhdt. 

Serie V. 

1) Zwei Ofenkacheln mit den freistehenden Wappen von Oesterreich 
und Brandenburg, 15. Jhdt.; eine dritte mit Reliefverzierung in 
Form eines Friese , 16. Jhdt. 

2) Vier verzierte Krüge von Steingut, 16. Jhdt. 
3) Grofser, buntglasierter Krug mit figür1. Darstellungen, 16. Jbdt. 

Serie VI. 
1) Runder Teppich mit eingewebten grof en Blumen und Spruch

band, 16. Jhdt. 
2) 12 Muster sehr künstlicher Stickerei in Leinen, 17. Jhdt. 
3) Mustertuch fur Weiisnäherei. 3 Bruchstüclie verschieden ver

zierter Spitzen, 17. Jhdt. 

Serie VII. 
1) Reich mit l\tessing beschlagener und mit einem Lederbeutel ver

sehener Einband eines Breviariums von 1471. (3 Ansichten.) 
2) Zwei Foliobände mit geprefsteo Lederdeckeln und Bronzebe

schlag, 15. Jhdt. 
3) Lederkästchen mit ausgeprefsten Ornamenten, 15. Jhdt. (3 An

sichten.) 
Serie VIII. 

1) Einzelne Figur der Maria aus einer Verkündigung, Holzschnitz
werk, 15. Jhdt. 

2) Hausaltar mit der geschnitzten Auferstehung Christi und bemal
ten Seitenflügeln, 16. Jhdt. 

3) Vier Muster von goth. durchbrochenem Mafswerk, Holz, 14. Jhdt 

Serie IX. 
1) Kästchen mit vergoldeten Bleireliefs, 13. Jhdt. (Obere und vor

dere Ansicht.) 
2) Runde, reich mit goth. ~Iafswerk verzierte Schachtel, 15. Jhdt. 

(Obere und vordere Ansicht.) 
3) Zwei Teppichmuster, 15. Jhdt. 

Serie X. 
1) Reitersiegel des Erzherzogs Rudolf und des Burggrafen Fried

rich V. 
2) Siegel der Bischöfe Albert von Eichstätt und Leonhard von 

Passau. 
3) Medaillen von A. Dürer, H. Burgkmair, H. Holbein und J. von 

Sandrart. 
Serie XI. 

1) Randverzierung eines Grofsfoliblattes in Miniaturmalerei, 15. Jhdt. 
2) Krönung der lilaria, Kupferstich von Israel von eken. B. 41. 
3) Der Astrolog, Radierung von P. Rembrandt. B. 270. 

Serie XII. 
1) Silberbeschlagener Schrein der Reliquien de· deutschen Rei

ches, 15. Jhdt. 
2) Schmucld1.ä tchen von Elfenbein mit ausgeschnittenen tanzenden 

Figuren und Jagden, 1423. (Obere und 2 Seitenansichten. 
3) Silberner Reliquien ehälter in Form eine Bisamapfels mit Niello

arbeiten, 15. Jhdt. Im Besitz Sr. Hoheit de Herzogs von An
halt. (3 Ansichten.) 

Um dem Unternehmen die gröfstmörrliche Verbreitung zu geben, haben wir den Preis der Lieferung auf nur 

I Thl • == I . 48 kr. 
(filr das einzelne Bla!t also auf 10 t-gr. == 36 kr.) gestellt. 

Aul'ser diesem niedrigen Preisansatze tritt noch die Vergünstiguna ein, jede Serie (in Ausnahmsfällen auch nur einzelne Blatter 
unter geringer Preiserhöhung) einzeln beziehen zu können, so dafs also eine _Verpflichtung zur Abnahme der ganzen ammluno
nicbt auferlegt wird. 

Oie "Photographieen aus dem germanischen Museum~' sind von uns durch alle Buch- und Kunsthandlungen des In- und 
Auslandes zu beziehen, wir sind aher auch gerne bereit, da, wo es gewünscht wird die Zusenduog von hier ans direkt vorzunehmen. 

v. Ebner'sche Buch- und Kunsthandlung in Nürnberg. 

Verantwortliche Redaction: Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 

Verlag der literari eh- artistischen Anstalt des germanischen Iasenms in Nürnberg. 

U. E. Sebald'sche Buchdruckerei. 


